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Vorwort. 



Bei Oelegenbeit des Wiener PatentcongresBea im Jahre 
1873 und in neuester Zeit als Mitglied des von Seite des öBter- 
reichischen Ingenieur- und Architekten - Vereins berufenen 
Patent-Congress-Comit^'a, hatte der Verfasser Ursache zu be- 
merken, dass eine gedrängte leicht fibersichtliche Erläuterung 
von Patentgesetzen ein wirkliches Erforderniss sei und immer- 
hin etwas zur Klärung von Ansichten beitragen könne. 

Die gegenwärtige möglichst kurz und bündig gegebene, 
vergleichende Darstellung der Patentgesetze Deutschlands und 
Oesterreich-Ungams ist apeciell für Solche bestimmt, welche 
für diese Staaten Patentschutz angesucht haben, oder anzu- 
suchen beabsichtigen. Sie ist auf eine vieljährige, mit der 
Besorgung mehrerer Tausende Patente verschiedener Länder 
verbundene Praxis des Verfassers hasirt und deshalb in erster 
Linie iüi den practischen Gebrauch bestimmt. Sie soll in 
leicht übersichtlicher und möglichst condensirter Form den 
Leser auf die wesentlichsten Punkte des neuen deutschen Reichs- 
patentgesetzes vom Jahre 1877 und des bestehenden österr.- 
ongar, Patentgesetzes vom Jahre 1852 aufmerksam machen. 

Durch die von bisherigen ähnlichen Abhandlungen ab- 
weichende Form des direeten Vergleiches der beiden Gesetze 
in den einander folgenden Stadien der Ansuchung, Erlangung 
und Aufrechterhaltung der Patente soll ein leichteres Erkennt- 
' nisB der besonderen EigenthUmlichkeiten der divergirenden 
Vorschriften und Praxis erreicht werden. Jenen, die schon mit 
einem der beiden Patentgesetze näher vertraut sind, dürfte auch 
schon durch diese Entgegensteilung der divergirenden Bestim- 
mungen die raschere Auffassung des Wesens des anderen 
Patentgesetzes ermöglicht werden. 
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Es versteht sich, dass in einer solchen Zusammenstellung 
nicht immer der genaue, manchmal verschiedene Ausl^ungen zu- 
lassende Wortlaut der Gesetze berücksichtigt werden kann, 
und ist auch deshalb stellenweise auf die betreffeuden Gesetzea- 
paragrapbe verwiesen worden, und sind zum Schlüsse die beiden 
Gesetze selbst in ihrem ganzen Inhalte gegeben. 

Es sind auch noch einige wesentliche Mängel der beiden 
Gesetze angedeutet worden, wie u. Ä. bei dem deutschen Patent- 
gesetze, die aus dem umständlichen Vorprüfungs-. Aufgebots- und 
Nachprütungs- Verfahren entstehende ungewöhnlich lang dauernde 
Unsicherheit, ob das angesuchte Patent ertheilt werden wird 
oder nicht, und bei dem »ßterreichisch-ungarischen Patentgesetze 
der Umstand, dass die Patentbeschreibungen nicht durch Dmck 
veröffentlicht werden, und dass Zusatzpatente nicht erlangt 
und gegen amtliche Entscheidungen in Patentgültigkeitsir agen 
nicht appellirt werden kann. In der That haben sich bereits 
gegen diese Punkte Beschwerden erhoben, und sei hier nur die 
im Februar 1878 gefasste Resolution der Fachabtbeilung der 
Maschineningenieure des österreichischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereines hervorgehoben. Sollte die gegenwärtige beschei- 
dene Arbeit auch nur das Geringste zur Beseitigung des einen 
oder anderen der berührten Uebelstttnde mithelfen, so wäre damit 
schon mehr erzielt, als sie sonst zu erreichen beansprucht. 
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be« 

NB. Sie in btutf^eit StHtm nf^tincnbcn Stmeiluneen Bttitf eit ouSf^Iiegfic^ bat 
bnitf^t ^otortacftt, bagtgnt btc ht latciirif^m Setttm ba« Bp«rci4>-nnsoi^f4e 

I. Jin^^Btt^ ^ 3fatenfes. 



3)ie ^atcnt'Slnfut^uns ober %i= 
melbung ber (fi^nbung erfolgt bitect 
baut (atferltc^en beutf^en 9teii^9))atent- 
amU. Sei 3lu9tänbem mug butj$ eine 
lei^tehäftige VoOinac^t ein tnlSnbifi^er 
ScTtreter ffti bic ^tentbeforgung tx= 
itiunt UKibcn (g. 12). 

"Sii Beilagen jut $atentantnel° 
butig Dnkngen bie gegenttättiflcn $or° 
fünften bo))))eltebeiitf^eSef{^ie(biineen 

beflitmiitent^oiiiiat. SieSefc^teibungen 
ftnb mit ((^warjer linic auf 33 StittU 
metfr ^o^en unb 21 Sentintttet breiten 
Sögen ja fc^reiben. Slaa ^aubteremplat 
b«3^(^nungen inu| bloa mit fi^tbatjen 
Xnf^linien auSgeffi^rt »erben unb jtoar 
auf 33 <£entitnetcr ^ol^en unb entncber 
21 ober 42 ober 63 ffientimeter breiten 
Slätteni oon bidem, glattem weigent 
äti^tttpoifitt (Briftottjopier) einic^fiefe- 
Iti^ 2 (Sentimeier freiem 9£anbe ntnb 
^erun, unb an^ben mit 3 Zentimeter 
freiem 9taume bon ber oberen l£infaf<: 



Oeate rrBloh-Uniani. 
Di« Patentatunehnng erfolgt bei 
«iner Kreia-, Comitata- oder Delegft- 
tionibehörde oder bei einer Statlbalteiei 
(§. 8). Bei AaslKndem mau dnrcli eine 
rechtBkrfiftige beglaubigte Vollmacht 
eia Vertreter für die Patentbesorgung 
ernannt werden, und dnrch Vorlage 
einer Patenturknnde im Ori^ale oder 
Iteglanbigter AbBchrift nacb gewiesen 
werden, dawanf dieErfiadnag ein nocli 
beitebendes auilindtscbes Patent er- 
langt worden sei. (§• 10). iDie Beeobrei- 
bung muM in der dentsohen oder in der 
Sprache des Kronlandee sein, in wel- 
chem aie eingereicht wird. (§il2). Die 
Beachreibnngen und Z^obnnngen (nnd 
e*entaell Mnater nnd Modelle) mönBen 
seit 8. Juni 1867 doppelt sein. Gleich- 
aeitig sind die Jabreataxen für die ganie 
Daner, aufweiche das Patent vorUnfig 
angeaa cht wird, zn erlegen. DasGesncb, 
die Vollmacht und die Beilagen nnd mit 
den voTsohriftamiUaigen Stempdn zn 
rergehen- Die Zeichnungen hSnnen von 
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fungölinie ^«06. SJie giguren tonnen 
ttlfo ni^t rae^r ale 26 Sfntimetn b« 
$iö^t btr Slättcr einne^ihen. Sicfe 
Sotfi^riften fttv bie 3l««fä^nni9 be« 
$aii))tefem)>fata (tjueden bie (Sitet^s 
Itnmgber^^Dtotit^Dgiatititf^cnSerbieU 
fSItigung bnfeC&nt, nm fo auf rafi^e unb 
6iDifle Art unb Seife fienone gwfi= 
mite ber etngereiil^ten ^äiftttta^m 
bruden gu tonnen. 3)a8 9}etene;eDtt>lai 
mug eine ^ufe iti erjlen unb jloar 
(Ulf ^auäleinWanb fein, unb barf CDtonrt 
fein. S9ei ^otentgefui^en auf ^euei« 
«Hiffen ifl ferner ein SRobeQ briingeten. 
Sei ber ^atentanfu^nng mug eine 
f[mnelbuiig«ta;e »on 20 Wtaxt ge}a^It 
iDerben (g. 20). 



beliebiger Grösse und aaf beliebigem 
Materiale niugefSlirt Bein. 

Es Bfebt Jedermann &d bei der 
Patentansuchnng die Gebeimhaltung 
seiner BeachreibuQg anzusuchen (§• 9.) 
und wird in diesem Falle :f«rar die Be- 
ecbreibnng von der Behörde geprOft, 
Etebt aber dem Publicam erst dann snr 
EiuBicht äffen, nachdem die Erloschnng 
des Patentes erfolgt ist oder aachdem 
der Patentinhaber auf die weitere Qe- 
heimhaltuDg der Patentbeschreibnng 
ausdrücklich verzichtet hat. 



H. ^Pttifitng ttt ^efi^ttiHni. 



poitF4» 3lfi4> 
©ieSefi^reiÖangttirb auf getaserÖ- 
li^e SenDert^barteit, auf Neuheit unb 
f^lieglt^ o^f A(ar^eie unb SoUftüU' 
bigtdt geprüft. 9JI bie Srfinbung eine 
foti^e, bereu Sertoeit^utig ben ©efe^en 
ober guten @itten jittDtberloufen Ußrbe, 
ober betrifft fU 9Za^iung0°, ®ami' 
ober Strjneinttttel ober ©toffe, Ueti^e 
auf (^cmifc^ent SSiege l^ergefleUt Werben, 
unb nii^t etu» ein beftimntteä Ser> 
falzten jnr ^erfleünng biefer @egen:> 
jtänbe, Dbei ifl fie jitr 3eit bn Wo- 
melbung in öffentlt^en ^dudfc^rifteu 
(gleii$gi(tig in teeb^er ©prai^e ober 
an welchem Orte) bereit« berart be- 
f^tieben ober im dnlanbe bereite fo 
offenfunbig tenn^t, bog bana^ bie 
^enu^ung burc^ anbeie ®ai^i)er|tätibtge 



Oestsrreiob-Ungarn. 
Die Beachreibniig wird über- 
haupt nicht auf Neuheit geprüft, 
sondernvi)rer8t(§.2.)darauf, obaiasich 
auf Bereitungen von NahrungsmittelD 
oder auf Getränke oder Arzneimittel 
oder bloe auf ein wiscenscbaftliches 
Princip (§. Ö) bezieht, oder ob deren 
Ausübung ans Öffentlichen Bficksichtaa 
unzulässig ist. In diesen FfiUen wird 
das GeHQch unbedingt zurückgewieBen. 
Ferner wird geprüft, ob in der Be- 
Hchrdbuog mehrere unter sicbTersoluB- 
dene und nicht zusammenwitkende Er- 
findungen enthalten sind. (§. 6). la 
diesem Falle wird die Theilung verlangt. 
Schliesslich wird geprüft, ob die Be- 
schreibung klar und deutlich und ob 
darin das Neue und Eigenthümliohe 
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mögtt^ ttfc^eint, \o Tann bie 3(nfu6iing 
juril(ffltn>i«fen »erben. 3fi bie iSef^ret« 
6utifl 61d9 in bet Sorm manflel^ft 
ober (cjte^t fi(^ bitfetbe auf me^ireie 
IStfinbungeii, fo tann beien tSorrectut, 
JMrjnng ober Sr^üniung inner^tt» 
einer bepimmten gtift geforbert Berbe«. 
3«rfl(ftD«ifunflen luegen SHangel an 
Slcu^ett, obei wegen nic^t nttf))re^en= 
ber gorm bet Vorlagen ftnben e^et 
6ei bet Sorprfifung atfl 6ei bet Prüfung 
na^ bem ätufgeSote flatt. 



genfigend herrorgehoben ist, sowie ob 
die Zeicbnungen in dauerhafter Form 
alio z. B. nicht in Bleislift aQsgefdbrt 
oder bloa Photographieo sind. (§. 12). 
Entsprechen die Beilagen dieten An- 
foiderangen nicht, ao wird deren 
CorTsctuT oder Ergänznng verlangt. 
Nene Eingaben sowie die Begleit- 
schreiben müssen mit den Toncbrifts- 
mKssigen Stempeln venchen sein. 



9tatmts StriiQ. 
Sirb bie Sefc^tetbung in t^rer 
atlgeineinen gönn »o« bem Äei^B' 
patentamte ftti anne^m&ar angelegen, 
fo toitb beren SSelonntmot^ung beton' 
tagt (§. 22), WDburi^ ein proBifotif^er 
<Säfa^ ettangt isirb. "SAt Sefannt' 
mai^ung ftnbet ftatt, inbem bet 9Iatne 
beä ^tentfnc^etS unb ber Stiel ber 
(£rpnbung im $atentblatt unb im 
aiei^Sangeig« »ereffentlit^t Witb. Son 
biefem %a^t angefangen lann deber- 
mann bie Sef^reibung im $atentamte 
einfe^en unb innerhalb S Sßo<^en von 
biefem Xage Sinfpru^ gegen bie <iEr' 
t^eitung beim $atentamte ergeben. 2)et 
Stn{)>tu<4 tann nur auf eine obet 
jwei ober aDe btei ber na^fle^enben 
aje^auplungen bafirt fein, nSmlii^ 

1. bafe bis Etpnbung Bereits bot 
ber anmelbung irgenbuo betatt 
befi^rieben ober 

2. im 3)eulfi^en Meiere berart offen, 
fnnbig 6enugt toar, bag @a(^. 



Oesterreloh-Ungani. 
Bei PateutgesQchen fBr Oester- 
reich-UDgani findet kein Aufgebot 
statt nnd kann also errt nach der 
ErtheiloDg des Patentes Einspruch da- 
gegen erhoben und dessen Annullimog 
beantragt Verden. 
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»eifiäntiige boniiu^ biefcUe cei* 

uieiibeu tonnten, ober bog fle 
3. eintm dritten o^ne beffen ISra> 

niUignng entnommen toaibt. 

2)er Umltonb allein, bag bie ISc< 
finbnng fcü^et ober gleti^jeittg von 
einem 3tnberen gemo^t touibc, tonn 
aUx mt^t bie $atentertl^eUung Ibtetu« 
finden (§. 3). %ai biefem ©tunbe em< 
t^fie^lt es fi[!^, bie anfn(^uns U9 
btutf^en 9tt\il)6pattntti ni(^t ju lange 
jn berjögein, ba fonjl ein Knberei 
bie (Sr^nbung frft^er anmetben tonnte. 
9io(^ «blauf ber 8 So^en «ufgefcotSieit 
erfolgt bie enbgiltige ^rQfnng ber 9e= 
fi^reibung unb bie (Sntf<4etbung 116« 
bie $atentert^eilung, nnb uitb f^tiegli^ 
bie SJerfagung oba SeffiiQiguRg im 
^tttentblotte nnb 9tei(^öanjei0er Btr= 
öffentti^t. 



IV. ftf^eitiind. 

^aurr. 



Peutfi^es Stetig. 

Sias patent lantet nominell anf 
15 3Q^re oon bem bet tlnmetbung 
nä^ftfclgenbenSage, eittfc^t a6er, Uenn 
bie 3a^redta(e ni(^t binnen 3 ^Renaten 
oom g^äUigtettdtermine gejault mirb, 
unb fann bie 3a^e8taje nat^ ben 
gegenmärtigen ^e|ttmmungen nur Don 
Qcifft JU da^i unb tiic^t gleii!^ fßr 
me^ieie Oa^rt gejault »erben. 



Oesterreloh- Ungarn. 
DäB Patent kann anf eine be- 
liebige 15 Jahre nicht fiberschreiteiKle 
Daaer genommen nad die Taxea für 
eine beliebige Anzahl Jafaie Toraus- 
beiahlt werden. {§. 11). För Ana- 
läDder kann das Patent nicht Ifinger 
als das anf dieselbe Erfindung fröb-Br 
im Aoslande ertheilte Patent dauern. 
Wird das Patent verweigert, so kann 
die Zarückzahlung der basr entrieb- 
teten TaibotrSge (nicht aber die in 
der Form von Stempeln erlegten 
Gebühren) bewirkt werden. Wird aber 
ein einmal ertheütes Patent anfge- 
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bobea, so findet die BUckzahlung der 
erlegten Taibetriige nicht mehr statt. 
Das Patent lauft nicht vom Tage der 
Aneochiuig, eondern von dem 1 bis 3 
nnd mehr Monate späteren Datam der 
Ertheilmig. 



Snjreit. 

5D« Setrag bei Sa^wStof «i jteiflt 
proaceffio unb i|t für ba9 

1. 3aSt 30 SDiort 

2. „ 50 „ 

3. „ 100 „ 

4. „ 150 „ 



10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
16. 



260 
300 
350 
400 
450 
500 
550 
600 
650 
700 
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Oeaternloh-Ungarn. 
Der Betrag der Jahrestaie steigt 
erst nach dem 5. Jahre nnd hetritgt 
für das 
1. Jahr 



Gest. W.fl 



21- 


21- — 


21-- 


21- — 


21-- 


31-60 


38-75 


42-- 


47-25 


62-50 


68-— 


73-50 


84 — 


94-50 
06 — 



also iD Summe £. 735' — 

Es mnBB noch bemerkt werden, 

IS die Beträge im PririlegieDgesetze 

n Jahre 1852 in der eeitdem ausser 

Coure geaetzten ConveuttODamünze 

angegeben sind, uud deshalb um 5 

Proceut niedriger als die gegenwärtige 

österreichische Währung erscheinen. 

Ansserdem ist die AnsnchuDg mit 

verschiedenen Stempelaoslagen , für 
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du Geiach (fl. 3), sowie ferner fär 
Vollmachten , Beschieibungen and 
Zeichnaageu, verbaDdea, 



Jtusfnligung iirr jSatniturhun^e. 



Qe loiib jebcr ^atentmfuttbe eine 
gtbiuilte ffiopie b« ringetrit^ten ^attnt« 
(efd^rnbune unb «ne ^^otolit^ogioii^te 
ber eingcreii^ten ^atentjttc^tmiig iel^t^- 
^eftcl. 3)ci; $atentucr6et txt)iü beä^olb 
feine $atentur{unbe er(t nai^bem bie 
Sef^retbuns unb eventuell >tc<4"une^ 
antltt^ gebiutft uoiben |bib. 



0e8terrel e h - Ungar ■. 

Eb wird seit 8. Jaul 1867 eine 
Urkunde für Oesterreich allein und die 
andere flir Ungarn ausgefertigt, die- 
selben erhalten jedoch dasselbe Datum, 
und kann iiicht das eine Patent früher 
ale das andere erlSBchen. 

In der Fatentorhnnde emcheint 
nnr der Titel aber nichts vom Texte 
der Beschreibung. 



V. ^Unrttiio« 

^tnmn Strt«. 
Mt Sef^reibnngen flehen nac^ 
erfolgter $atenteit^eitinig nid^t nur 
debemtonn jur IStnftt^t offen, fonbern 
uerben au(^ fammt etuatgen 3"4>»in' 
gen in 3>ntd gelegt, unb fönnen biefe 
gebnidten ^ef^reibungen unb 3<^<^' 
nungen bon debermann gelauft werben 
(f. ©eite 26). 5Die »Srfinbungen toerben 
in Waffen etnget^eilt, unb lonn deter- 
mann beim ^atentomte auf gcuiffe 
Stoffen in ber SSeift abonntrtn, ba| 
i^m naät ber !{)ruiflegnng ftber in bie 
betreffenbe Slajfe gehörigen Sefdfrei« 
bung biefelbe jugefenbet uirb. 2)te 
$efc^reibung bleibt nur in bem »orauS' 
fi^tlii^ fe^r feltenen Sa&e eines im 
Stamm ber 9{etc^«beni)altungfttr3it>ec(e 
iti $eere8 ober ber trotte genommenen 
^atented geheim. 



Oesterrelch-Ungam. 
Obwohl es im §. 34 des Privile- 
giengesetzes ausdracklich heisst, das« 
die Beschreibungen der Privilegien, 
deren Qiltigkeit anfgehört bat, jährlich 
nach Befand der Nütslicbkeit in 
Druck gelegt und angemessen verbreitet 
werden sollen, und obwohl früher b 
den Jahren 1820 bis 1847 solche 
Indrucklegangen sfattfandeD, hat eeit- 
dem keine derartige Puhlicatioo statt- 
gefnnden. Die PatentbeHohreibnngen 
können daher nor im Privileg! enar- 
chive selbst eingesehen werden, und 
sogar dann nur wenn deren Geheim- 
haltnng nicht forlbesteht, und wenn 
die Acten nicht etwa in Folge einer 
Amtshandlung bei AusUbungsconsta- 
tlmngen oder Privileg umestieitigkeiten 
ausgehoben worden sind. 
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VI. ^«(«Ipotenfe. 



3[uf eine ScrBeffeiüng ännpatm- 
tirttn Srftnbiing lann btx ^atenlin^beir 
ein 3<if<*9)''>''0' tilangen, uofflr er 
tIo8 bie SUnmeltungStoje öou 2K. 20 
utib bie iSrt^etluttQetafe von Wt. 30, 
aber teine Sertüngerungetoje ju ;a^ten 
^t, luelc^ed aber mit bem patente für 
bie altere (Erfinbung eilifc^t (§■ 7). 



Oeaterrelch-UiflOTB. 

In OeBterreich - Ungarn können 
keine Znaatzpalente in dem Sinne, dasa 
dafür keine Verlan gerangttasen zu 
zahlen wären, erlangt werden. Patente 
auf VerbeBsernngen einer demselben 
Patentinhaber bereits patentirten Er- 
findung mfisaeu wie andere Patente 
angesnctiC werden, und werden nacb 
Erlheilung wie andere unabhSn^e 
Patente behandelt. 



^enifiitf Stetig. 
3>ie SrlDfi^une bti $attntee 
erfolgt: folgt 

a) toenn bie @eSft^ien nic^t fpäte> a) 
flen« 3 3Ronate na^ bei SaQigleit 
gejault toerben, ober 

b) buti^ ben flußetfl feltenen %aü btr jj 
äSerji^lIeifhing. 
^ie Ißi^tigfeiteerlläning ober bie 

3niüdna^me eitteS patente« finbet nic^t e) 
ex officio, fonbent HoS auf %ttias 
ftatt, imb lann erfolgen im g^üße bie d) 
(Srfinbung 

c) gefe^ioibiig ober 

d) unfittli^ xoax, 

e) Slal&tBngBmittel, ^•. 
Ö @cnu6mitte[, 
g) firjneimittel ober 
h) blo9 ^emif^e ©toffe unfr ni^t /J 

beten Srjeuflung aQein betraf, ober 
i) nic^t neu, ober 
j) einem ünberen uniec^tmiigig ent' k) 

nommen mar (im Unteren $aDe 

tftnur ber$etle$te ju bem antrage 

berei^ttgt), ober menn 



nt^eitin Ifirfeirfe. 

Oeslerrelch-Ungarn. 
Die Erlöschung des Patentes er^ 

durch Ablauf der Dauer, für 

welche die Taxe gezahlt wurde, 

oder 

durch den höchst seltenen Fall 

der freiwilligen ZuiQcklegung, 

in Folge Nicbtaoaiibung inner- 
halb des ersten Jahres, oder 
wegen gänsiicher Unterbrechung 
der AosUbung wübrend zweier 

Die AuiliebuDg erfolgt: 
wegen Mangel der gesetzlichen 
Erfordemiase, 

wegen mangelhafter Beschrei- 
bung, 

wegen fehlender Neuheit, 
wenn der inländische Patent- 
inhaber nicht der Inhaber oder 
etwa der Cesaionär des Inhaliera 
eines früher auf den nSmlicfaen 
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k) bic ISrfitibung inntr^tEi bn crfttn 

3 dft^re nic^l in angtmcffeiiem 

Umf nttsc in ^tuSfÜ^nins roax, tttx 

nii^t toA SRögli^fle (ieiju gt- 

ll^oti tßuibe, etm 

1) iDtniiita<^Smaufbeitr|lut33a^» 

ber ^atentin^obet btm öffetitltc^eii 

dnlerefTt entgegen ftd^trog eoiouS« 

ge^tnbet omtli^er ^bifforbcning 

lottgert, Snbercn Qceea entf))re< 

i^eiibc Sngfitniis unb ©u^erfiel^ 

lung bie Senß^ung bei Qifinbung 

ju B«Potten (§. 11). 

9ta(^ (Ettdettnng beS SSerfa^renS 

ber 9tic^tifl!eiteei:aänutg ober ^müH- 

waffxat eined ^atented toirb ber potent' 

in^abet auf gefoltert fu^ binnen 4 Sßo^en 

baiObci^u (Tttären, nnb tann im ^äfU 

erQäritngÖfatle fofort nai^ bem f[ntrage 

entf^teben werben. ®egen bie Sntfi^ei' 

bungen ift bie SSemfung an baB 

DfcetlanbeSgert^t jnläfTig. ^Ka^bem 

Borbtr $at£ntert^et(ung bie Sef^rettung 

o^ne^in ^inflc^tlic^ ber untec c, d, e, 

f, g, b unb i angegebenen Ißnnftc 

geprüft wirb, foOte eine üuf^eCung aM 

biefen ©rilnben feiten erfolgen. 



Gegenstand ertbeilten «aalSn- 
diBchea Patentei war, 

i) wenn der pntentirte Oegwetand 
mit einem frfilier im Tnlanda 
patentirten identisch war, 

j) weau eine die Giltigkeit bedin- 
gende Verpflichtong nicht erföUt 

k) wenn e* mit öfiantiiohen BBek> 
sichten in Widerstreit tritt. 
Dernnter/} erwähnte QniDd sollte 
selten eintreten, da die Beschreibnng 
ohnehin vor der Patentertheilang auf 
Vollständigkeit g^rüft wird. « 

In jenen Fällen, wo die Nenheit 
der patentirten £rfindBng angefachten 
werden sollte, wird der Fatentinbabei 
meistens amtlich anfgefordert, von den 
Klageacten Einsicht zu nehmen nnd 
binnen angemessener Frist seine Ein- 
wendungen dagegen vorzulegen. 



Vm. perlte b« ?af»t!tt|>aSeM. 



?ciifr<f (« 9te{<f . 
S9ei einem patente auf ein 3)er- 
fahren ob» ouf eine äRafc^ine, !8e: 

trieböBorric^tung eber Serfjeug fann 
bei ^alenttn^abei md){ nui bie getDetbSs 
mäßige $etfleDung, 3nceile^i6ringnng 
ober ^eil^altung, fonbem aud^ no(^ bie 
Knoenbung ober ben@ebiau(4 »erbieten. 



Der Patentinhaber kann die 
Nachahmung des patentirten Gegen- 
standes zum Zwecke des Terschleisses, 
ode r d ie Aufbewahrung oder Einführung 
nachgeahmter Gegenstände aus dem 
Auslände für den Veracbleiss ver- 
bieten. (§. 38.) 
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Sri anberen ©egoifläitbeB tann 
in $atctttiR^a6er btt btoge Senugung 
nit^t »ertieten. (§. 4). 

3» imen jriteneit gäOen, ico 
Oetnant) äinbeiei itxtite jur 3<tt ber 
Änmetbmtg be9 ?)atentin^ert bie läi:= 
finbung ra ©ennftung genommen, ober 
3Swon)t£ilfungen ^ieju getroffen ^ot, 
ober too beni $atentin^o6er für bie 
©enu^iuifl ber Erfiiibung fftr ba« ^eer 
ober bie glotte ober fonft im ^ntereffe 
ber öffentlichen aBoJ&Ifo^tt eine ange. 
meffene Vergütung »om ©toale angt- 
Bolen wirb, ober bei einti^tungen an 
Sa^rjeugen, welche nur »orttberge^enb 
inboe3H(flnbgelangen,6lei6tba8 latent 
t^eiltoeife ober gan) tt)irfungS[o8. (§. 5). 

SBiffentlii^e ^a^aiftaet »nnenouf 
«ntrag mit ®elb|hafe 6iB 5000 aWarf 
tejiraft »erben unb finb bem Sierle|ten 
jut ffintfe^öbigung uon entfprei^enbem 
Setrage ober ju einer ®elb6n|e bis 
10,000 aWor! »eri)Pi(^tet.(§. 34unb 35). 

IX. T^ti^ten be« 

3uräufre(^tmtungfeinet patent' 
te<^e muß ber ^otentinfioBer, toie 
bereit« sub VII bargelegt, bie Mnnni» 
lätetayen re&fjeitig jaulen (§. 9), ferner 
fcinnni brei Sauren bie tgrfinbung aue= 
fil6ren,oberErfoiber(i4eejur©i(^ernng 
ber Stuafü^rung t^un, unb etjenlueH 
im Säfle bee öffenfti^en 9nterefTe8, 
9^ nii^t weigern, Slnberen gegen aage= 
meffene ^Bergütwng bie ffirfaubniß jur 
SenftluBfl bei grfinbung ju ert^eifen 
(§. U). 



Bei geheimgehaltener fieachrei- 
bnng begründet erst die Wiederhalung 
dea bereits untersagten Patenteiogriffes, 
beioffener aberscbon dererate Eingriff 
eine Gesetaübertretung. (§, 39). 

Nebst Confi»cation der imchge- 
abmten Gegemtände ist der Scbnl- 
dige einer Geldstrafe von fl. 26 
fl. 1000 unterworfen. Ansser- 
dem können anf dem Civibecbte- 
wege SchadenerBatzansprüche gestellt 



OBsterreloh-Ungarn. 
Zur Aafrechterhaltnng seiner 
Patentrechte mnss der Patentinhaber 
wie bereite snb VII dai^egt, die 
Patentrerlängemog vor Ablauf der 
Fatentdauer ansuchen und dabei die 
entsprechende Taxe zahlen nnd die 
Patenturknnde dem Gesuche beilegen 
(§. 37). Femer rnnss er die Ansäbung 
der Erfindung innerhalb des ersten 
Jahres beginnen , und keine vollen 
zwei Jahre anterbrechen (§. 29). Aus- 
länder müssen vor Ablauf des ersten 
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Jabrei den Be^nn der AntObniig deia 
Handeluiüiiisteriam anieigen, widrigen- 
falla das Patent unfgehoben wird. Ver- 
längerungen der AnHÜbongsiristeii 
werden nicht mehr bewilligt. 

Wenn die AnBÜbong geworbs- 
mätisig stattfindet, so ist sie der be- 
trefifenden Steuerbehörde (in Wien dem 
Magistrate) anznzdgen, nelche dann 
eine entsprechende Gewerbstener be- 
hebt 



^tUfung ber 9tcu^eit. ÜDabtti<^, bag bte SBcft^teibung üov 
bcr $atentert^eituiigtiner genauen^iitfung bei Slen^eit untertnorfen ictrb, 
ijl bad titutidl erl^eitte beutf^e ^atettt viel uenign %ifec^tungen toxi' 
gefegt, ats ein ö^eireti^ifi^ee unb föitnen jl^ @a))itanften mit gtögerer 
©ti^er^eit 6ei bcRen auenüfeung betÖeiltaf". 

3ufag))atenle. '3lai)itm bit gefaimnten StegieiutigSta^en Bei 
einem 3nfa6pötente für bie gonje Sauer bfS ^auptpatentee 6I06 50 Maxi 
Betragen, ifl beut Patentinhaber bie Smöglid^feit geSoten, für geringe 
©ebneren auf alle im Saufe ber ^rafie fic^ ergeBeuben 3)erbeffetungen 
feiner @rfinbung ben gefe|(i(^en @i^u$ ju erlangen, unb baburc^ ein 
»eiterer ©per« jur concentrirten , getterbämägigen Surc^fü^rung ber* 
felbcn gcbilbet. 

^ublicaticn berSef^reibung. SDuri^ bie »oBfianbig« 3nbnid= 
tegung ber ^atenibeft^reibungen unb 3*''^"""9"' (1- ®fit' 26) ift ein 
augerorbent(ic^.f4ä|bareS SD7ittet jui 3lneifentng beS l^ortfc^ritteS unb 
beB Sr^nbungSgeifieS geft^affen, unb jeber dnbul^neQe in bie Sage gefegt, 
fUf auf eine letil^te unb Wenig fofifpieüge äSeife forttaufenb flBer alle 
tcid)tigen 9Ieuerungen in feinem ^aä)t ooQfiiinbig jn informircn. 

üueüBung. giir <£rfinbungen, bereu Ausführungen mit grogen 
JiofUn ober IrBeiten oerBunben finb (toie j. 9. fol^e, teeli^e bie Sntegung 
einer gaBrif erforbern, ober welche ben ©^iffSBau, ober öBer^aupt grögere 
Sauten ober änaf(^inen>€onfh:uctionen betreffen), iß bie t>om beutf<^en 
@efege gegebene breijä^rige üuettBungeftif) jtoar aud^ in mannen ^äQen 
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Mnfltnliflenb , a6er imnitt^iit tine gerettete ffieihmniunfl , als bie für ■ 
Ot^etxnd) - Ungorn flegefcene Mo« einjä^rifle gtijl. gerner büvfte ber 
Släi^lDet« bei SfueObung bec an älueiänbern ert^etlten patente mit tcfaien 
fo te[(^toerCt(^(n Umpänbfii^Ittten »erfcunben werben/ alä tiefte feit 1868 
für Deflerrei^ ber goU ifl, wo oQe atueifinbet 6iä jett gejiDungen njurbm 
ni^t nur bie patent = Mnättbung re^tjeitig anjujeigeTi, fonbern aaüf bie= 
fefSe einet anittti^tn 3£uaenf(^ein=(5ottimtiTioii nat^juioeifen, toa« mit tcbeu« 
tenben Äoflen unb äeitoerlnfl terfeunben mar. 

aippeltixBorleit. ffiaät bem ij|leneic^i((^eii ^atentgefeße ijl baS 
^anbelSminiflertitq jugleii^ bie erfle unb te^te 3nflanj in J^tagen, 'totid^t 
bie ©ifttgteit »on patenten betreffen. SCagtüen i|l nad) bem beutf^en 
^atentgefege bie Berufung juetfi an eine anbere Sbt^eilung bee $alenl< 
amteS (§. 16), unb bann an ba8 Wei^eo6trlanbe8geri(^t (§. 32) juläffig. 
^atentberlüngerung. SDie 2)auer befl beutfi^en latentes (ann 
bis auf 15 3a^te burc^ Ue^t 3'>'^I»ng tet fülliflen Oa^ceStafe erfolgen, 
Wogegen ifi jur SJettängerung htS ö)terreic^if^en patente« bie btoge %af' 
ja^tung nic^t genügenb, fonbern eS muffen noi^ ein SJerlängerungSgefu^ 
unb bie ^ßriottegiumSurfunben jur Erlangung ber ÜSerlöngerungeanmer» 
hingen eingereiht toerben, unb öerge^en bun^fi^nittlii^ jWei unb me^r 
SKonote fcis bie Urftmben mit ber Serlängetungeanmerlung jurüd= 
gejleüi werben. 

Unabhängig! ei t eont SinSlanbe. Sffiü^ienb einem auSIänbifc^en 
•Srfinbei: nur bann ein patent fftt !Defiertei^<Ungürn ert^It wirb, na^bem 
er nai^gewiefen ^t, ba| er ein frü^ereö auSlänbif^eS patent Beftgt, unb 
toa^tenb baS üfieirei^ifc^e $atent glei^jeitig mit irgenb einem früheren 
auelänbifi^en $atenteaufbtefelbeSrfinbungerIif(^t,^aben früher batirtc aue> 
länbif^e patente leinen Sinflug auf bie 2)auer beS beutf^eu $atente«, 
tnfofeme nic^t ettoo babnrc^ Bie Erfinbung ooi bet bentfc^en patent» 
anfuc^ung in 3)rmi etfüenen ijt. 

3toongelicent. gUr [olc^e in bet $ra;id ^üc^fl feitene OätCe, wc 
tro|bem e« im öffenrtit^en 3nteteffe geboten etft^eint, bie Söenü§nng ber 
^latentirten Srfinbnng burd^ onbere ^erfonen ju ertouben, ber Patentinhaber 
fii^ toeigecnfollte, biefeSrtaubnig gfgenangemeffene Vergütung unb genil> 
genbe Sii^erßeQung ju ert^eiten, fann bemfelben gueifl mit ber ^d^^^^' 
no^me befi latentes gebro^t (§. 29) unb eveniueD (in bem unwahr* 
fi^einli^en ^aUe ber fortgefe^ten Seigemng) tai $atent Wtrili^ 
jutüdgenommen werben. (§. 11.) <Sd ifl biefe Seflimmung fc^on auS bem 
@ninbe eine bort^eil^afte, weit bamit iebe a)Iögli<^Ieit einer dnbuflriec 
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fixRUttj ^mä) latente, (ein t^eDcettfi^er (^nUMitb bn Seinbt bee ^tent- 
f^utes) witffam eer^mbcrt tmb bobnri^ ben fatttttgtsttmt il^vt erajige 
UiUfttttiKttt^t SBaffe entjoQeii wirb. 

X/. ForfA«t7« des österreichisch -unffariaehen Patentgesettes gegen- 
über dem deutschen. 

Geringere Höhe der Jahceitaxen. Wie sub IV ereidiUicb, 
betrSgt der Qeaammtbetrttg der im Laufe der gaosen 15 Jahre für 
das Österreich lache Patent zn lahlenden Taxe bloB fl. 735 und da- 
gegen für das deatsche Patent 5380 Mark. Nachdem aber die dentBch« 
Patcnltaxe eine bedeatend höbere ist ali fQr irgend ein änderet Patent . 
in i^end einem Lande getablt wird, ist mit ziemlicher Wabracheinlicbkeit 
ein Amendement dieser Getetzesbestimmnng und eine entpcechende 
Tasermäsaigang tn erwarten. 

Schnellere Patentauafertigung. Wenn keine formellen 
Hindernisse in Folge mangelhafter Vorlagen atattfinden, kann ein 
Satecreichisches Patent binnen ein bis drei Monalen ausgefertigt, und 
binnen zwei bis fiinf Monaten dem Patentwerber zugestellt sein. Die 
minimale Daner der Zwiachenzeit bia zur Ausfertignag eines dentachen 
Patentes ist dagegen bei der gegenwärtigen Praiis 5 bis 9 Monate, 
während die maiimale 1 bis 3 Jahre sein künnte. Die Vorprüfung der 
Beschreibnng dauert nämlich durchschnittlich 1 Monat, die Belcannt- 
machnng der Anmeldung S Monate, die Nachprüfung bis zur Patent- 
ertbeilung 1 bii 3 Monate nnd die Indrocklegnng der Beschreibung bis 
zur Ausfertigung und Zaatellang des Patentes noch 1 bis 3 Monate. 
Wenn sich bei dem öaterreichiscben Patentgeauch formelle Hindernisse 
ei^eben, so betreffen dieselben gewöhnlich bios die zu geringe Genauig- 
keit der BeachreibuDg, da nach dem Österreich iscben Gesetze die Neuheit 
nicht geprüft wird, nnd zieht deren Richtigstellung gewöhnlich nur eine 
Verzögerung von ein bis drei Monaten noch sich. Bei dem deutschen 
Patentgeaetze dagegen sind die Hindernisse nicht nnr durch die Prüfung 
der Neuheit, aondern insbesondere durch die Möglichkeit eines Ein- 
spraches vermehrt. Erfolgt ein Einiprneh, so findet derselbe in der 
Bege! erat gegen Ende der zweimonatlichen Einspmchsirist statt, und 
wird erat nngefähr einen Houat später dem Patentwerber mitgetheilt. Die 
Erwiderung erfordert eine neue Prüfung, welche zwei, drei, vier und 
mehr Monate danert. Während dieser ganzen Zeit, sowie überhaupt 
in aUen F&llen bis zur Bewilligung des Patentes, also wahrend mindestens 
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fSnf MoaateD, ist der Pateatnerber in vollkommener UngewiMheit ob er 
ein Patent erbalten werde oder nicbt, und itt also in seinen die Ver- 
wertfanng seiner Erfindnng betreffenden Schritten ansserordentlich 
behindert. 

Gebeimhaltnngder Beschreibung. In Aninahmsmien, wie 
bei gewiaeeo chemiichen Processen , deren Nacbahtumg uhr schwer 
m entdecken ist) erscheint die Gieheimhaltang der Bescbreibimg vor- 
tbeilhaft, weil andem&lls der Erfinder wahrscheinlich kein Patent 
onsnchen, sondern vorsieben würde den Procevs gaoz zn verheimlichen, 
was mit der Qcfahr verbanden wäre , dass du Oeheimniss mit dem 
Erfinder stirbt. Nachdem aber kaum eines von zwanzig Patenten eben 
chemischen Process hetrifit, verschwindet dieser Vortheil gegenüber 
den grossen Nachtheilen der Nichtpnblication der viel grösseren Anzahl 
der anderen Beschreibongen. Es sollte daher die Oeheimhaltnng aus- 
drücklich nor für chemische Processe altein, und hier nur in Fällen, 
wo es absolut nothwendig erscheint, gestattet werden. 

Patentfähigkeit pubücirter Erfindungen. Die vorder 
Patent- AnsachuDg erfolgte Publication einer Erfindung verhindert nnr 
dann die Gültigkeit eines österreicbiscben Patentes, wenn diese Pnbli- 
catioa im lulande stattgehnden bat, während für Dentscbland die 
irgendwo stattgefunden e frühere Publication ein Hindemiss bildet. Femer 
kann für Oesterreich anf irgend ein neues Indnstrieerzeugniss (§. l), 
dagegen {9r Deutschland nur anf ein chemisches Verfahren, nicht aber 
auf ein neues cheraisches Prodact (§. 1) ein Patent erlangt werden. 
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vom 25. ^oi 1877 für bas ^tfammtt 

§■ 1- 

^ottnte tueibtn etl^eitt fUr neue ISrfinbungen, mtl^e tint goccrfi« 
li^e aSertoert^ung gepatten. 
luSgenomtntn finb: 

1. Srfinbungen, beten Sertoett^uufl ben ©efcfeen ober fluten ©ttten 
juteibertaufen »ürbe; 

2. <Si:finbungen eott ?ta^ntne@=, ©enugs unb Hrineiinttte(n, foiutc 
»on ©toffen, wel^e auf (^emif^em SQJcflC ^»geßellt loeiben, fotsett 
bie l£rfinbuttgen ni<^t ein befHutmteS äJerfa^ien jut ^cifleHung 
bet ®egen(liinbe betreffen. 



(Sine @Tfinbung flitt ni^t al9 neu, wenn fie jut ^tit ber'auf 
^tunb biefed ©efe^ee erfolgten ^nmelbnng tu öffenlltc^en 3>tu(ff^rtften 
iereitfl berart feef^rieten ober im O^tonbe betetta fo offenfunbig 6enu6t 
ift, ba| bamac^ bie SBenu^nng bnri^ anbeie ©ai^eerflänbtge mögli^ 
etfi^eint. 

§.3. ■ 

!tuf bie Srt^eilung bed ^atcnted ^at berjentge Snfiiru^, ue^et 
tte Stfinbnng juerfl ttcd} SRaggabe biefee ®efet(ed angeutelbet ^al. 

<Siu Hn^pmi) bee ^atentfu^eiä auf «Sitl^eitung beS latentes finbet 
md)t Statt, toenn ber toefeuttii^e dn^att feiner Sbimdbung ben 8ef(^ei< 
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Zungen, ^eidfavmQtB, SPIobeQen, ©erät^jc^aften obtr Einrichtungen eines 
Vnberen ober einem von bitftm angeloenbetett $erfa^ren o^ne IStn:' 
»iaigung beSfelben entnommen, unb oon bem (eueren auS biefem ®imnbe 
Smf)}«!^ erhoben i|t. 

8- 4- 

^aS patent ^t bie ^ithtng, baf 9}temanb befugt ifl, ol^ne 
<Srtau6nig befl ^otentin^aBetS ben ®egen|lonb ber Srpnbuna gewettS* 
mägtg ^ctjufleQen, in Siattfyc ju tringen ober feilju^atten. 

^itott ein Serfa^ren, eine 3Raf<^ine ober eine [onfitge JSetrie&S' 
«otti^tung, ein äSerljeug obei ein fonftige« 3[rbeitägei:ät^ ben ©egen' 
^anb bei Sifinbung, fo l^at bad patent augerbem bie SBtitung, b<t| 
SJiemattb befugt ifl, o^ne Srtaubnig "Dti ^atentin^beiS baB SSerfa^ien 
anjuteenben obei ben ©egcnflanb ber Erfinbung ju gebrauten. 

§.5. 

31ie SBSirlung be« patente« tri« gegen benjenigen nit^t ein, loelc^er 
bereits jur ^tü ber S(nine(bung btS $alentin^bttB im 3n(anbe bie 
<Sifinbung in Settu^ung genommen ober bie jur Stenugung erforberlic^en 
93eranf}attungen getroffen l^otte. 

3)ie SQirfang be« patentes tritt ferner infotoeit nii^t ein, als 
bie (Si^nbung nti<^ 8eflimmung beS SReid^SfanjIerS fQr bad $eer ober 
für bie Slotte ober fon|i im dntereffe ber üffentU^en liol^lfa^rt benugt 
toerben foll, 3)0^ ^t ber Patentinhaber in biefem g^alle gegenüber bem 
iReic^e ober bem ©taate, »etc^er in feinem befonberen 3nterejfe bie 
iöefi^ränhmg be6 patente« beontragt ^t, anfpruc^ auf angemeffene ?Jer= 
gütung, melt^e in Srmangetnng einet ajerjlänbigung im Stec^tfiioege fefl' 
gefegt »irb. 

9uf (Sinrii^tnngen an l^^rjeugen, toeli^e nur borüberge^enb in 
iM dnlanb gelangen, ei{hedt fic^ bie !9SiiTtnng bed latentes nt^t. 



3)er 9nf)>ntij^ auf (Srt^eilung bed $atenteS unb baB Steigt auB 
bem patente ge^en auf bie ISrben über. Xier 3lnf)>ru<^ unb baö 9lei^t 
fönneu 6ef(^rStttt ober uubefc^ränh bur^ Sertrag ober bur^ Serfügung 
von !£obeBtt>egen auf %nbere abertragen roerben. 

§. 7. 
ÜDie 3)auer beB latentes ifl fltn^efin dal^re; ber Sauf biefer 3eit 
beginnt mit bem auf bie Vmnelbung ber Srftnbung folgenben Sage. 
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_ 16 

Sejuedt tinc (Srfiiibuiig btt Setbtffmtttg eiun onbenn, {n ®unflen beö 
$otcntfu(^er« but(^ ein ^ctit gefc^tttttn (Erfinbung, fo tenn btefer bie 
Qtt^ttlung eine« 3>if<^ot'Mce nac^fiu^eit, istt^ mit bem potente ffir 
bie üftcce iSiftnbtins fein (Snbe erteilt. 



gttr jebe« potent ifl bei ber Srtl^eirung eine ©ebü^r »on 30 SWarf 
ju entrichten. 

anit KuSnai^me ber ^ufoflfctente (§. 7) ift augerbem für iebe« 
potent mit Seginn htS jmeiten unb jeben folgenben dal^reS bec ^auer 
eine ®ibDif}v ju entri^ten, we^e ba« erfie 3Ra[ 60 2Ratf (eträgt 
unb weiterhin [ebe« 3a^t um 50 SWart fleigt. 

©nem $atentin^6et, metc^et feine Sebatftigtcit noi^ioeip, lönnen 
bie ©ebU^ren ffit baS erfle unb jteeite 3a^r ber Sauer bed latentes üS 
jnm biitten Qafyt geftunbet unb, toenn bae patent im britten da^xe 
ettifc^t, ertaifen »erben. 

§.9. 

3)aS patent erlif^t, wenn ber $atenltnV6er auf badfetbe oerjic^tet, 
ober wenn bie ®e6ü^ren ni^t f^tSteftenS brei SRonate na(^ ber g^üDigfeit 
gejault icerben. 

§. 10. 

ÜDad patent mirb fttr nie^tig ertfärt, Icenn fiä) ergibt: 

1. bag bie @rfiiibung na<^ §§. 1 unb 2 nii^t fiatentfä^ig toar^ 

2. baß ber wefentlic^e On^tt ber «nmelbung ben aSefi^reibungen, 
3ei(^uuiigen, ÜWobeUen, ©etat^fc^aften ober Einrichtungen tinti 
Slttbeien ober einem »on biefem angenenbeten Serfal^ren ol^ne 
(SintotKtgung beSfelbeo entnommen mav. 

§. 11. 
2io8 patent (ann mä) OT(auf Bon bwi Sauren gurttilfienommen 
nerben: 

1. ttjenn ber ^atentin^ber ee unterläßt, im Snlonbe bie Srfiabting 
in angemeJTenem Umfange jur 3Eudfa^rung ju bringen, ober boi^ 
«Heö ju t^un, UM« erforberli^ ifl, um Uefe «ußfü^rung ju P(^em; 

2. menn im offentli^en 3ntereffe bie Srt^etlung ber (grloubnif jur 
SSenugung ber Srfinbung an Mnbere geboten erfi^eint, bet 1ßatent= 
inV6« ober gteiinto^I fi^ »tigert, biefe ßrlaubnig ftegen ange- 
meffene SergÄtung unb genügenbe ©i^erpettung gu ert^eiten. 
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'ni^t im 3ntanbe uo^nt, fann ben HnfpnK^ auf bte lSt< 
tfi 5ßatente8 unt bie 9tei&it au« bem festeren nur gtlttnb 
n er hn Onlonbe eineu Sertwter fcefleHt 6ot. ®« (eßtevt 
tetung in bem nai^ SRoßgabe bie[rt ©tfefirt ifcrttfinbmben 
wit in bm ba« IjSotcnt Bttreffenben (tltgetlt^ 9t«^t«prei(tg< 
:. Site bie in fettem 9Ied^t9fh:eittgftittii gegen ben ^ent" 
ijhQeuben Atagen ift ba« @eri^t juflänbtg, in beffen Sejirf 
c feinen 3Bo^n|t^ ^t, in (^angeluns eine« feli^ baS 
bef(en Sejhf bae ^atentawt feinen ®i$ l^at. 



^Vetter JlSr^ntti. 

Patentamt. 

§. 13. 

itt^eilunflj bie StHätung ber Süi^tiflleit unb bie 3"'^*** 

Potente erfolgt burc^ baS Patentamt. 

atentamt l^at feinen ©iß in ©erlin. 6« Befte^it au« minbe> 

nbigen aHitflliebem, einf(^Iie|Ei(^ be« ©orfißenben, unb au8 

n SRitgltebem. %\.t JDIitglieber toerben com ftaifer, bie 

nten fiom 9ieic^«lanjlet ernannt, ^ie Ernennung ber 

flünbigen Snitgtieber erfolgt' auf SSorf^Iag bee Sunbeörat^e, unb juar, 

venn fit im 9iei43« ober ®taat«bienfte ein Hmt betteiben, auf bie 3)auer 

biefea amteö, anbeten goES auf ßebenäjeit; bie iSrnennung bet nic^t fiön» 

fcigen ajütglieber erfolgt auf fünf 9o^te. ffion ben flänbigen URitgtiebem 

mfljfen minbeften« brei bie SBefä^ignng juui 9ü(^tei;amte ober jum ^ö^eren 

SenDaItun(|ebien{ie befi^n, bie nic^t ftäubigeu 3)MtgIieber m&ffen in 

nnem ^'^'^'d' ^"^ Sle^nif fac^cei^änbig fein. 3luf bie nti^t fianbigen 

3)tttglieber finben bie Se^mmungen in §. 16 be« ©efe^e«, Betreffenb 

bie iRe(^tBoer^äItnijfe ber 3iei4fö6eamten öont 31. SKärj 1873 leine 

9nn>enbung. 

§. 14. 

%a» Patentamt befh^t 9xA mcljreren Stbt^eilungen. 3)iefetSeu 
tmiben im SoeouS auf aiiBbeften« ein Oa^r gebilbtt. <£tB SRitglteb fann 
Dte^rere« 9bt^ei(iingeh «igel^ören. 

Z)ie l^eft^gfa^gteit ber %l6l^(ungen ifi, tntm eS fii^ um bie 
Srt^eilnng ctneB potente« ^onbett, bur^ bie Wnuefeabeit »du niabeflctit 
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brei SRitgtitbeni btbingt, unter tvtU^tn fl0 {»et nic^t fiSnbtgt SDHtslUbcr 
Befittben m&fjtn. 

^üx bie (Snt(<^ttbuneeii üUv bie SifCätung ber Sti^ttgteit nnb 
äJba bie 3>i'^<'"<i'&'»^ *><"> potenten tstib eine Btfonbere älbt^eilnng 
ge^tlbet. "Xiie ISntfc^eibungen berfeüben erfolgen in ber Sefegung t>on 
jtDet 3)hls{tebecn, etnfc^lieglt<^ beä ^Jotftgetiben, mebl^e bie SSefä^igung 
ima 9iic^teiamt ober jum ^dl^eren $eitßa(tvngebien|) be^Ben, unb brei 
fon|tigen aRitgtiebem. 3" a»be«n Seft^füffen genügt bie Änttefen^eit 
Bon brei äRitgliebetn. 

Sie SefHmmungen ber Sieil^rocegotbuimg ü6ei Stuäfi^tiegung unb 
SKte^nung ber ©eri^tdiieTfonen ftnben etrtf^trec^enbe ünioenbung. 

3u btn Seratl^ungen ISnnen @ai^verfianbige, tceli^e nif^t SRtt= 
glteber ftnb, jugcjogen »erben; biefelbtn bttrfen an ben llfiflininnmgen 
ntc^t t^ettne^nten. 

§. 15. 

3)ie SSeft^Iüffe nnb bie Sntfi^eibunge« b« att^eilungen erfotgen 
im 91amen bee Patentamtes; fie fmb mit ©rünben ju berfe^en, fi^riftli^ 
ane3uferttgen unb aUen ä3etl^et(igten von ^mtetoegen jujufiellen. 

^ußeQungen, mlüft ben Sauf Bon ^iflen Sebtugen, erfolgen bun^ 
bie $ofl mitteljl eingefi^rtefienen StrtefeS gegen Sm^ifangft^etn. jtann 
eine 3"f^1^iinS '"> ^linbe nt^t erfolgen, fo tBtrb fie »on ben bamit 
Beauftragten Seaniten befi Patentamtes buri^ äufgaBe jur ^oft nac^ 
aRaggabe ber g§. 161, 175 ber (^tDilpioctßorbnung beUirFt. 

®egen bie Sef^iaffe beS Patentamtes ^nbet bie ^efi^ffierbe flalt. 

§. 16. 

Sirb ber Sefi^Iug einet llbt^eitung beS Patentamtes im SBege 
ber SefAtoerbe angefo^ten, fo erfofgt bie Sefc^lu^faffung über biefe 
Sefc^ioerbe buri^ eine anbete äTbt^eilung ober huxü) meutere ^t^etlungen 
gern ein f am. 

3[n ber 8ef(^IugfafTung barf fein SDIitgtieb t^eitne^men, »elt^eä 
(ei bem angefo^tenen Sef^Iuffe ntitgetBirft ^t. 

§. 17. 

2)te Sitbung ber Xbtl^eilungen, bie SBefUmmung i^teS ®ef^äftB> 

heifeS, bie formen be« Serfa^renS unb bet @ef{^afldgang beS patent' 

omte« »erben, info»eit biefeS ©efeft ni^t Sefümmutgen barüber trifft, 

bnt4 taifertic^e 9)erorbnung unter Bof^nuKung ht9 Sunbedratl^eä geregelt. 
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§. 18. 

!Z)aS Patentamt t|t uerpflit^ttt, auf Stfut^en bei ©erj^te Über 
gragtn, toelc^e potente Betreffen, Outa^ten atjageben. 3m Uebtigen i|l 
ba«fel6e ni^t befugt, o^ne ©ene^migung be« SReit^afanjferS aitßer^offe 
feines gefefifit^en ©efc^äflSfreifeS .Sef^tUffe ju faffen cber @utac^ten ab> 
jugeben. 

§. 19. 

Set tetn ^atentomte ivitb eine 9^>IIe geflt^rt, tueli^e ben ©egenftanb 
nnb bie S)auer ber eit^eilten patente, foteie ben Slamen unb SBol^nott 
bet $atentttiV^t<^ »nb i^rer bei Snmtlbung ber Siftnbung etwa beßeHten 
Vertreter angibt. 2)ei Anfang, ber ^lauf, hai (Sdßfc^en, bie €rtlärung 
ber Stii^tigfeit unb bie 3iitUdna^me bet $alente finb, unter g[ei^}eitiger 
^efanntmai^ung buT<^ ben Stet^eangeiger, in ber ^aUt ju bemterfen. 

Eritt in bet ^erfon beS ^otentin^oBcrö ober feinefl Sertteter« 
(ine Slenberung ein, (o lotrb biefe(be, Wenn {le in beraeifenbei §onn jur 
jtenntnig beS Patentamtes gebraut i|i, ebenfalls in ber ^oUt fiermertt, 
mib bur^ ben 9{ei(b9an}eiger beroffenttii^t. ®o lange biefeS ni^t 
gef^e^en ift, bleiSen ber frühere ^atentin^bet nnb fein frfil&eret Sk' 
tttter nat^ SRaggobe biefee ©efe^eS berechtigt unb berfifti^tet. 

iCie dinfi^t bet StoKe, ber Sefc^reibnngen, 3^'<^'*ii'9^"' ^Robellc 
nnb IßroBeftüde, auf @mnb beren bie ©rt^eilnng ber patente erfolgt 
ij!, ße^t, folceit ti flc^ ni<^t um ein int Ißamen ber 9teii^9eerU)a[tnng 
fttr bie 3tcede bed $eereS ober ber O^otle genommenes patent l^anbelt, 
iebetmann frei. 

liaS Patentamt beröffentßi^t bie !8ef<^reibnngen unb 3'''$"»ngen, 
(otteit bereu Sinfi^t jebermann freifte^t, in i^ren toefentlit^en Si^eilen 
bnrd^ ein amlli^eS $Iatt. dn baSfelbe finb au^ bie Sefanntmaii^ungen 
on^nnel^men , Wel^e bui^ ben 97ei(^Sanjeiget not^ äRa^gabe biefe8 
®eft^eS erfolgen mtiffen. 

^rittet s^mmn. 

^Getfa^n in ^atentfat^ex. 



3)ie SInmelbung einer (Srfinbung Se^ufS Srt^eilung eines patentes 
geft^iel^ f4"ft"^ ^" ^^>" l^ltentantte. ^i jtbc ISrfinbung ift eine 
befonbere 9nme{bung erforbetlii^. iSie Hnmefbung mng ben $[ntrag auf 
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(Erl^etlung bcä latentes ent^lttn unb in bem antragt ben ©egtnfianb, 
toelc^ bui^ tat $ateitt gefertigt werben foQ, genau bejet^nen. Qa 
ettter Hnlojje t|l bie (Stfiabung bergefbilt gu Befi^teUien, bag bonai^ bte 
aSenutHmg bnfri^en burc^ anbete «Sot^Beifiänbigt toöglü^ e^d^eint ttn^ 
futb bU erfoibnli^en Qtiifmaiiat, bUblic^en SlarjUUunsett, IDIcbdle 
nnb ^Tobeftüie ^cijufügen. 

3)aa Patentamt erlügt Sefiinmtungen aber bie [onftigcn (£rforber»ij|e 
bei flninelbuns. 

8td jtt bei Sdanntntat^ung bet Snmelbung flnb Sbänberungen 
ber barin ettt^aUtnen Sngofecn }>täfftg. @l<i(^}ettig mit ber tbimtlbung 
fteb für bte ftofint btS Serfo^en« 20 SSarf ju jaulen. 

§. 21. 
^ bnrdj bie Smnelbnng ben borgef(!^ebetten StnforbeTitngen nt<$t 
genftgt, fo bedangt ba« $atent«mt bon bem ^atentfu^er unter Sejeic^nung 
ber SlSugel beten Sefettignng binnen einer beftimmten l^rijl. Strb 
biefer Xufforbening innerhalb ber ^ß ni^t genfigt, fo if) bie Slnmetbung 
jtttitdjmDetfen. 



Sra^et baS Patentamt bie ämnefbnng fttt gehörig erfolgt n«b 
bie €rt|eiIiiBg eines ^tentefi nic^t für anegefc^toffen, fo berffigl tS 
bu Selonnttniu^intg b<t tbmelbung. äRit bet Sdimnttna^ng treten 
für bea ®igetifla«b ber Sbimdbung ju @un{tea US $atentfiM^er8 einfl' 
tßäita bie gefe^ti^ aSirtungen befi ^otenteö an (§§. 4, 5). 

3fl bad Patentamt ber Snfu^t, bag eine nac^ §§. 1, 2 potent' 
fö^e (Stfinbimg nid^t botliegt, \d ueijl ti bie Jlrnndbimg jutfld. 

§. 23. 

^ eelarnitmiu^uiis ber Sbnnelbimg gef<!^tc^t in bet 36etfe, bag 
bet 'Siami be« ^atentfu(^er8 unb ber »efentlii^e 3n^oIt be« tn feiner 
SInmelbung ent^Uenen Antrages but(^ ben 9tei(^ean3eiger einmal bei> 
üffentticbt wirb. ©lei^jeitig ifi bie Knmelbung mit fämmttii^en Setkgen 
bei beut ^atentomte jur (Sinfic^t für Sebetmantt auSjulegen. Wht bet 
Setöffenttii^ung ifl bie ttnjeigt gu uerbiuben, btf bet @egenflanb bet 
Snmelbung ein|hDet(en gegen unbefugte SenU^ung gefi^tt^t [ei. 

$anbelt eS fttb um ein im Sßanen ber 9tei(^Ö»er»aItung für bie 
3ii>ede bee $eereS ober ber ^isüe nai^gefutl^te« $atent, fo unterbleibt 
bie SuSUgung ber %tme[buitg taib t^tet Seilagen. 
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§. 24. 
9}«^ aBImtf »Dti a^t Wo^tn, fett btm Sog« in S<r5ffeitt=> 
Iti^nnQ (§. 23), ^at ba« $atenl«nt ^er bic iSit^tlmis bed patente« 
Stfi^Iug )u falfen. SiS boi^in tann gegen bie Stt^etlmg bei bem patent' 
omte Qcinffinic^ ei:^o6en icecben. Z)cr @iii{)Hni(^ mug fi^riftli^ erfolgen 
uHb mit ®rtinben Deiie^en [ein. <Sr loim nur auf bie Se^aiqitiutg, ba| 
bie (Srftnbung nü^t ne» fei ober bag bie Soronfifegims be« §. 3, %bfa4 2 
eoiliege, geßii|t toerbeii. 

SSdi ber Sefi^Iugfaffung fann baS ¥('t'Kt'"tt b<^ Sabuttg nnb 
Sn^^örung ber Set^eiligten, fotoie bie Seguta^tung beS ÜnttogeS bitr^ 
geeignete, in einem Steige bet lec^nif fa(^»erjl3nbige ^etfcnen unt 
fcitpige gut Hnfnäning ber ©ot^e etforberlit^e Ermittelungen onorbnen. 

§. 25. 

®egen ben iöefi^lug, bur<^ welchen bie Slnmetbung juiüdgeniefen 
isirb, fann ber Ißatentfnc^er, unb gegen ben 9ef(^lu|, bun^ »eitlen ü£ei 
bie @Ttbeitung tti ^atented entfc^ieben »irb, ber ^otentfu^er ober ber 
SinftJre^enbe binnen tier SQJoc^en no<^ ber 3uflenung iQefc^merbe ein. 
legen. 3Rit ber SinUgnng ber 39ef^ti?erbe finb fltr bie Sofien bed 
Sef^toerbeöerfo^renö 20 Wiavt ju jagten; erfolgt bie iC^^tung ni^t, fo 
gilt bie Sefc^ttetbe ol8 ni^t erboten. 

auf baS Serfal^ren ftnbet §. 24, «bfa« 2, anUetibnKfl. 



Oft bie Srt^eilung beS ^tente« enbgiltig (efi^Ioffen, fo erlSgt 
Caa Patentamt bntütet bmä) ben Stei^dongeiger eine Sefanntmai^ung 
unb fertigt bemnä(^[t fftt ben $atentin^aBer eine Urhinbe on8. 

äSirb ttti '$aUM beifügt, fo ifl bieS ebcnfatla betannt gu matten. 
SRit ber Serfaguag gelten bie SBirtungen bed einftoetligen ©^uDeS als 
nii^t eingetreten. 

§. 27. 

33ie ©nleitung beS SJerfa^renS »egen SrHüntna ber tnitj^ttgteit 
ober uegen 3>iiA'^o^inc ^<B latentes erfolgt nur anf 3Intrag. fhn 
Saue beS §. 10, 9Ir. 2, tfi nur ber $«iie«te }u bem Sntcage Sere^tigt. 
^n Xntrog t|) f^riftli^ an bae ^atCRtamt jn mt^ten it«b ^at bie 
Xifa^at Mjnoelen, «uf wtl^c « geßtt|t Mtd>. 
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^ctäjttm bte IStitleitung bed Sieirfa^rene becfügt ifl, foibert fcaj 
Patentamt bcn ^atenttn^oli» untet SNittl^eilung iü HntrageS auf, fii^ 
ü6tt benfetfcen feinncn oier £B}oi^ttt ju erf(äcen. 

ISctIält bec ^atcntin^a&er (inntn bei grifi ft(^ nt(^t, fo tann o^ne 
Sabtmg nnb Sn^ürung bei: Set^eitigten fofott nadf bem Vntirage «tt< 
f(^tebeii, unb tei btef« @ntft^eibung jebe von bem ^ntragfteller be^ufitett 
X^atfai^e für emiefen angenommeii tnecbeit. 



Stberfprii^i bei ^atenttn^abei le^Qeitifl, »bei wirb ttn %aUt hti 
§. 28, %E)[at 2, ui^t fofod nad^ bem nntiage entfc^ieben, fo trifft baS 
Patentamt, unb jioai im erftexen gaUe unter 3}titt^ei(ung beS Sibet' 
fpni(^fi on ben ?[nttagflelter, bit jur ?[uftlätung bei <Baä)t etforberii^tn 
^etfttgungen. So tann bie ©etne^muna bon Saugen unb ©ai^DerftÖnbiaen 
anorbnen. Huf biefelben finben bic Sorfc^iiften bfr lliuilprocegoibnitttg 
entftJie^enbe Sntnenbiing. "Siit SSeffieiSeei^anblinigen fttib unter 3'>J<'(un9 
eines (eeibigten $rotofollfü^rer# aufjune^men. 

^ie @ntf[^eibnng erfolgt nac^ Sabung unb Hn^Örung bet ^et^eiliglen. 

Strb bie ^urOdua^me be« latente« auf ®ninb beS §. 11, 9h. 2, 
beantiagt, fo mug bn biefem Antrag entfpieil^enbett Chttf^eibung eine 
StnbCD^ung b» 3'"^'^'^W^ v^'i^ Angabe von ©rünben unb unter 
gtflft^ung einet angemeffenen Srif) DoiauSgei^en. 



dn ber iSntf^eibuitg (§§. 28, 29) ^t baS Patentamt nai^ 
fieitm Srmeffen ju Seflimmen, ju welchem Slnti^eil bie Jtoften beS äJei' 
fa^renS ben Set^eiligten )ui Saft faQen. 

§. 31. 
3)ie @eric^te jlnb eer)}fli^tet, bem $atentamte Stei^td^Ufe )u 
(eipen. 3)ie Scflf^ung einet ©trofe gegen ^tu^ea «nb ©ac^oerfiänbige, 
teeli^e nic^t eifi^eiuen obet t^re Hu^fage ober beten Seeibigung oetloeigcm, 
fotoie bic ajctfu^mng eintS ni^t etfc^ienenen 3e"9«" «tfotgt auf @4n4en 
buri^ bie ©triefte. 

§. 32. 
©egen bie Sutf^eibungen befi Patentamts (§§. 28, 29) tji bie 
SSetnfimg juläfrifl. 3)ie Secufuug gel&t an baa Meii^fi^Obet^nbetageric^t. 
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®te t(l Binnen fec^e So^en n<id) bet 3u|lcIIitns bei bem ^atentamte 
f^riftli^ anjumelben unb ju fiegrünben. 

S)ut^ bü8 Urt^eil be« ©tric^tfl^ofeä ifl nac^ a)io|8a6e be8 §. 30 
au^ UitT bic Soßen beä Sierfa^iene ju bejlimraen. 

-3m Uebrigtn Wieb bae SJerfa^ten üox bem @cric^tS^Dfc bun^ tin 
9teguIatio Seftimmt, Voii^ti von bem ©eii^td^ofe gu entmerfen ifl unb 
butc^ laifeclid^e ÜStioibnung unter 3u|ltmmung beS SSunbeärat^S ftp 
gejleHt fflirb. 

§. 33. 

3n SBetreff ber ©ef^äftefpra^e bor bem ^atentamte pnben bte 
Sepimmungen beS ©eri^tSßetfaffangSgefe^eS übet bie ©eric^tefprnc^e 
entft>te(^enbe Änwenbung. ISinga6en, Welche nii^t in beutf<^er ©ptai^e 
a^gefaft fmb, »erben nic^t feerürffii^tigt. 

§. 34. 

3Ber miffentli^ ben SSeflimmungen ber §g. 4 unb 5 jutciber 
eine Srflnbung in ©enufeung nimmt, wirb mit ©elbjtrafe 6ia ju fUnf- 
taufenb SWarf ober mit ©efängniß 6ia ju ffiinem Saläre 6e(lraft unb iji 
bem l!}ertet|ten jut @ntfc^äbigung Dei)}fli^tet. 

2)ie ©trafoerfotgnng tritt nur auf Antrag ein. 

§. 35. 
Erfolgt bie aSerutt^eilung im ©trofoerfa^reu, fo i(t bem Serte^ten 
bie Sefugnig jnjuflJre^eii, bie iSJenirt^eilung ouf Äopen be« Senirt^eilten 
öffentlii^ befannt ju ma^en. 3>te iSxt ber Sletanntma^ung , fowte bte 
i^rift JU berfelben i|l im Urt^eil {u 6e|hmmen. 

§. 36. 
Statt ieber aud btefem ©efege entf))ringenben gnfc^Sbignng fann 
auf Sertangen beS Sefi^äbigten neben ber Strafe auf eine an t^n ju 
ertegenbe SBuge bifl gum Setrage ton je^ntaufenb ^tat etlannt toecben. 
gut biefe Sufe Raffen bie ju berfeffien Seturt^eiften als ©efammt« 
ft^ulbner- 
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Sine ndnnittt ^|c f(^lte|t btc ©eftmbmai^g eine« »eitere 

@ntf(^äbtgun3eaiiff)iuc^e auS. 

§. 37. 
Die im §, 12 beß ®e[^ee, tetteffenb bie @rti(i^tung eine« oten 
ften ®eri^f8l)ofeB fiit |ianbeI«(oc^en , oon 12. 3uni 1869, geregelte 
3ttftötibiflteit beä 81ei(^S>Dber^anbe(S9tti(^te wirb auf biejenigen Biltgew 
tilgen 9{ec^tdfheitigleiten audgebe^nt, in mett^en but^ bie ßtage ein 
Snfpnic^ auf ®runb btr SefUmmnngeii biefeS ©efeßeö geltenb gemoti^t luirb. 

§. 38. 
3>ie fiitigeit toegen SerieQwtg beS ^otentirei^Ea »eTiä^ren xüä' 
mtlii^ ieber einjelnen biefelbe begittnbenben ^onblting in brel Oa^cen. 

§. 39. 

SJorüfiet, ot ein ©(^aben entftanben ijl unb wie ^oc^ fic& berfelbe 
teWnft, entfc^eibet bo8 ©erii^t unter SCJürbißung aHer Um|länbe hü^ 
freier Uefeerjeugung. 

§. 40. 

aRit ©etbjkafe 6ie j« ein^unbertfünfjig Sttarf ober mit $aft 
wirb 6«jhaft: 

1. toer ©egenpünbe ober beten ©etpatfung mit einer aSejeic^nung 
oerfie^t, »elt^e geeignet ifl, ben ^trf^um jn erregen, ba§ bie Oegen' 
flanbe but(^ ein potent na^ SKaßgote tiefe« ©efttsefl gefi^üfel feien ; 

2. Wer in Sffentlii^en Knjeigen , auf Snfl^ängefc^ilbcm , otif &»• 
pfe^IungSfarten ober in ä^tit^en flnnbgefiimgen eine S3qei<^nune 
antoenbet, toelt^e geeignet ijt, ben 3rrt^um jn erregen, bag bie 
barin erioäbnten ©egtnflänbe bur^ ein patent nac^ Snagga^c 
tiefe« ©efeje« gefelfft^i feien. 

mrtfUt jlfiF4nttf. 

1te6ergattg^ft<fHmuiutig«n. 

§.41. 
SDit out ©unik C«sbt«g(ifci^c^ Sti^vitmngeii pa 3int (eßt^n 
$AteHte Unbm naif ^gga&e bitfer $tftin«inigen 6is js i^nt 
afcfouf in Äraft; eine ffietlSngetung i^ret 3)auet ifl unjulfiffig. 
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§. 42. 

See -an^Bet eines 6elte^etiben patentes (§. 41) loim für bte 
boburi^ gefipite et^nbung lite iSrt^eilung etneS $(t(eiM« not^ SRag= 
gäbe btefe« ®e|e$eS (ean|))nu^en. 'JiU Prüfung ber (Siftnbung unterliegt 
bann betn buni^ biefed @efeg votgefc^iiebenen Sit^a^itn. £ie <Srt^eitung 
beS patentes ifl ju eerfagen, toeDci tot bei Sefc^Iugfaffung fiBei bie 
Srtl^tlnng ber 3n^6eT tineS aitbnen, fjtr biefe{6< iSrftnbnng befle- 
^oiben patente« (§. 4t) bte Srt^eiliuia beS ^enttS beanfpvn^ cber 
gegen bie Sit^Iung Sinfpnu^ «^ebt. SBegen mungelober ^ten^rit iji 
bie <£>t^et(ung be0 Stentes nnr bann gu oerfagen, teenn bie Srfinbittis 
jm 3^'^' "^^ f^ ^ dnlftsbe gnerfi einen ®4>t& erlangte, im ®imu 
bee §. 2, abfal I, nt^t tne^c neu war. 

mit ber en^eitunfl etneS ^ateitefi mUf PaggoEe biefeS ©efegeS 
erlöfc^en bie för biefelbe grpnbuitg 6e|te^enben patente (§. 41), [oweit 
ber 3a(iaber beg neiun patentes beren Sn^ber ijt. ©cweit biefeS nit^t 
ber Sau iji, tretea bie gtfeftli^en SBirfunseu be8 neuen latentes in 
bem Oettungefcerei^e bet fetfie^enben latente erfi mit bem Ä6£a«fe ber 
legteren ein. 

§. 43. 
auf bie gefegli^e S)a»er eine« aa^ anaffla^e beS §. 42 er^eißcn 
^Atevitt unrb bie B^t^ i" ^nreii^nung gebrai^t, wü^renb beren bie 
<StfinbBng nof^ bem Ulteßen ber be^^aben ^tente 'm dnlanbe bereite 
geft^ütit setoefen ifl. Dn Patentinhaber ijl für bie nn$ übrige Stauer 
beS latentes jur Ballung bet gefeSlü^en ©ebneren (§. 8) Der)>fli(^tet; 
bei 0äQigfeitetag unb bei Oa^iedbetiag ber ©ebü^ien toirb naä) bem 
Sntpuntte befüntmt, mit »etd^era bte .@ifinbung im 3n(anbe jueijl einen 
@^nt erfangt ^at. 

§. 44. 
limiSt bie <£i^ilung eine« ^tente« nai^ 3R(t|aab« beS §. 42 
iMrteii bieie«aai, v>ti^ bie (Jrftabiutg gut äeit bei: Knmtfbuug ber» 
felbcii o^ne aStrCe^ng etii«4 ^«ntxe^tS bereit« in Senu^g genommen 
Dbei bie gnr Benu^ung tifoiterliid^eit $eranfl(t[tuiteea s^t^fM ^tten, 
in biefer Senu^iuiQ nii^t befti^tSiiä. 

§. 45. 
Iditfe« ®e(tii tritt mit bem 1. ^i 1877 in Antfl. 
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<$thmtkU Imitfdjr pattntbrfdirrtbungrn. 



S)it haxä) ba« ^atcntgeftti oom 25. 9Kai 1877, §. 19, angeort» 
nete Seröffentltc^uiig ber Seft^reibutigen utib 3ci<^vnitgcR , auf @ninb 
bfien bie @rt^ttlung btx patente erfolgt i% toirb is befonbnett ^efteit 
beiotrft unben, tätigt unter bet Sejei^nuns „jBatrntfilinfltn" auSge° 
geten toerben, gttt jebee patent ttiib ein eigened ©eft bev ?atent= 
fi^riften erf^enien. 

3uiii Smdt biefei SerÜffenttu^ung tteirben bie $atente tu bie unten 
oetjetc^neten 89 ©äffen getl^etft. 

3)ei: SDiud unb bie Sei^enbung ber jOatrotfilinftni if) bei ftdwig- 
li^ fftn^if^ta $ta»tiit*Attti Aberttagen, Don Keiner biefelfien 
unter folgenben 0cbtngungen ju ^ejie^en finb. 

fSi unbcn SotbefieOungen anBenommen, imiti baS $eft mit 50 $f. 
b ereignet Icirb. 

a) auf tin^tint ISU|Ten: 

3)ie Sefletfung ifl f^riftlie^ an bie Äöniglic^e ©taate= 
bruferei in Berlin ® S. Ocantenfhafe 94 ju rii^ttn unb 
ntu| enthalten: 

1. bie DDlI|lÖnbigt Hbreffe Ui Seflellerö, 

2. bie genaue Angabe berjenigen Elaffen, beren 3ufenbung et' 
folgen foD, 

3. bie Angabe be6 3)atumd, »on ttetc^em ab bte erfi^tenenen 
^atentf^rifttn getoünfc^t loetben. 

©leid^jeitig mit bet QtfteDung ift ein Setiag von 20 ^arlt 
ober ein Sielfa^eS beSfelben an bit. (£affe bei flöniglii^en 
®taatSbruiIetetetDju(enben, uocaufbieBufenbungbergttofinfc^ten 
$atentfi$tiften fo lange etfolgt, bie bie @in|a^lung etf^ö))f( if). 

b) auf 20 «!:onplttn eintr bcftimmttn jaottnlfi^rip: 

^te SIeftellung ifl innet^atb bei ttflen 14 2^ge na^ Set' 
i)ffentti(^nng ber Stt^eilung beS patente im Kei^S'Snjeigei, 
fi^riftli^ bei bei €taat3brucEetei gu ma^en unb mug enthalten: 

1. bte Doajtänbige älbieffe beS 9ejleQet8, 
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2. bie genaue Sejei(^iiM«9 beS $afents aai) Shimmer, 3?oinen 

unb @egen|lanb. 
©leitifjettis xft ber betrag Don 10 ^ark einjufenben. 
gonnuliire jii beti $ei6efle(Iungen na^ klaffen finb für fcae Steii^d' 
tioftgetiet in ber ©taatebritif etet imentse(tti<^ ju ^aben. 

;?Ult an bit ^aatsltrudtrrti gtrtd)tetra ^ufd)nf1m unb 3tn- 
buRgm |tnb auaretd)mb ju frankiren. 

Unfranürte ober unjutetd^enb frantiite SSiiefe k. tottita ni{bt an> 
genommen. 

gtnjelne @fent)}tate ueiben, fotoeit bie S>rn(f°KufIage xtidfi, }U)n 
greife oon 1 aiiar! für ba« §eft afegegefcen. 

iSe^edungen, toel^e ben obigen Sebingungeit niti^t ent(|>i:e<:^en, 
bleiben mtberüdfu^ttgt. 



^atentclaffen* 



1. dufBereitung »»n EtjOT, SDInteralien, örainfioffen. 

^bHampftu, ftc^e Solinenucftn, 3o^^l'>^"'''ti°n. 

^Ikatim, fie^e @abii. 

^pretnr, (übe Sfeid^cn. 
s. Xöc&ecei 

3. Sefifeitiungsintiullne, äuget ns^maf^inen, f. b. 

4. Xereu(^tungggegen|länlie, ugl. SaSbeieitung linb j^eCtinbu^Ttt. 

6. Serggflu, Sninnentou, Sünnnelbau, Qleleinnuiia, gBrberung, Seb< unb &f 
peintoftten, Sprengen, iiu|et ©ptenafloffe. 

6. aier, ^Tanntmem, äSetn, (Effto, ßefe. 

«tUaeir, Me @4)oit. 

7, Sfetö- unb Ura^terjeugung unb »eMtBeüung. 

5. Xreic^en, gärten, ä^nebrutt unb ati))Tetur. 

9. Sar|tenmaarenfaäticfltion, 39llrf)en, Sefen, $tnfef. 

jEranntnitin, fie^e Cter. 
10. Srenn|li>tfe, SeifD^iung, Sntofung, 9riquetfa6ncation, Tlintctti'iU unb 'S^ffttf 

inbu^e, »ergl. Sufbereituna. Setitnbuftrie, ® aefieleui^tung. 

jGrütkcnbaa, fie^e @if enba^abau. 
(1. Xnc^fiinberei, feine 8tbecMbeiten, 
IS. l£Qemif($e Apparate unb $rDcef(e, ni^t be{onbei9 benannte. 

e^trurgtt, ficbe ®efuubbtilB))f[eee. 

Oonftnira, (lebe 9Iabiunseniitte(. 

jDtsinFmiaH, Hebe OtfunbbeitSpfUae. 

jOtpiKininiitrau, fiebe Siei. 
13. DampfKefl'er nebfl fluei&ftung. 



Digilizedby Google 



14. 3tampfBul4tiun,«i|«£«i)»(tiiKa(Kt^tStfen&aHittti(6)iiiib@((iffs> 

maWin«! {^tf)t ©(StffBau). 
jDro^t, ftt^t «It^« imb ©la^terjeuguna. 
16. Dnifeerei, fflnBlSt nob aRoMinoi. »wfo^ningWjHitn k., ouS« BrngbraÄ 
(ilt^e eiei^tn). 

16. OüngerGeceitung. 

17. lEisSereitung luib Sufbcna^nniB' 

15. eircnnrjtngKftg. 

19. IEiren6a§n', @tiafitii> unb Stfidtaftni. 
SOl Ciren6«6n6etne6 unb Sa^nmac. 
21.- e(eKtnr<$e Apparate unb Stltgrittt^te. 

«Iftnhrin, fieSe ©ctn. 

«TMdbTtn, Mt etigtaiL 

<tr)t, (ie^e aufbticiliins. 

«ina, Pe6e »i«. 
2B. iorölfofTe. Snmifjt, 2«&. 

^ät^tr, fc^e ^anb> unb JRtiftfltiSt^- 

/acbnri. fieftt «Iei*tn. 

/tiUn^ovmi, fi(6( SRetallBearbtitung, mtdianiSiSit. 

23. Jettinbuflrie, Sciicn, Seife, Scu^tftofFt, uagl. Srennlteffe. 

^nctlSr^grtit^c, fic^c KtttungentUn' 

24. Jeuerungsanragen, Koflt, Eßantbvtijttnntg, ucTgl. ^citungSanfagen. 

^ucnvtihnri, ^eftt @t>itngßDff c. 
^ll)btrritB>g, fte^e 9ulf obitcattcn. 
/iniifl, fftfw g«6ftefft. 

Snnd)«, iitU fflef^jinnftfafei. 
2G. ^et^tmarc^inen, @lTidniaf4ii>*K. $o[ainattttma«rnifabTtciitioii. 

^tirt^braibrttKng, fi<$e ®4Iiid)tetct, 

^örbming, fic^t Seigbau. 

.Socmmi, fic^e ©iegttei. 

«alnanavlaptk, flc^e äl^etallbtiicfi tttung, <4ifintf4it- 
S6. ^osGettituns, 'eelni^dins unb 'Oeijunfl. 

Q>aBktaflmiir4intn, ftc^c Cuft- unb ®a«tiaftniaI4inen. 
27. Qebtäft, au$ EfiftungtbDmAtungrn. 
26. ^erOecei, l^rimbnritung, Cebttbcubcitiing. 

«ifi^Dire, Me @cbug»affen. 

29. QifpinRflfiiftm, @cminnints nnb Subntrtnng. 

fttjIriNbo^tii, fic^c 8t[gEau. 

30. gerunb^eitspfTege. S^nurgit, IRcbkin ^^utnacit, Siteinlccticn. 

flknc^rt, ficfc S^ugoaffcn. 
Si. fltefterct, Sotmnei. 

«lAttnt, fit^t eieii^cn. 

32. ^08. 

Cnttn-Ilcntii, nttc $ T n. 

Aa^nt, fit^e annI^intnelcDtentt. 

33. fianl> unb }{eire0er5tQe, S^hmc, @lSfe SSc^tr, Aofln, SaI4"<- 
M. ^aiiGiiiirt^r<$aftflf:|e ^erät^e, EUBBrf, nafc^ntaf^hun. 

35. ^eGejeuge, »tTgl. Secgbau. 

36. geiiungsanragen, enel. 3)aiii)>ftcftt[> 9aSb(tcitun$, g«««Tung*- 

anUacn. 
ST. gac^Gaumeren, iiugRR unb hmnn Vuibou brt ^oufH, 
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38. ^orj, (Erieusniflt, ©nüt^e unb !9)W(4tnctt, Mrgt. f apicTfaeitcatl*«. 

39. ^arn, Slfnitctn, t>tapif4c anaJTcn. 

10. ^iittencaeren. auBn Sifcnctjtuaung. 

41. jutfaöncation, au4 Sil)tarciliina. 

41 Snfirumente, flti aßefTungtn unb SuGai^lungcn, opü\^t, ^fiJffSaSidtt, <(<• 

miWe. 3ti4cninjlTuinnit(, Som^xiff c, ^ü^lveif (, Kettenmaf^inen, ffiagtii ic 

yaflbsnatbt, Me @))oti. 

jftakd, tieft Setttrct. 

Jbmmun, ftf^e @<$uguaffcn. 

«nrtMuh. fittt totn- 

^Bipfc, fte^t fiutjtDaaitn, fioin. 
fofTrr, fic^e $anb* unb 8)tt|ef cifit^e. 

AH'nsnAtJft, Mc 9au«niitH4aft. 
44. Kunmaaren, »aif\t, e^nolUn, Scf^Kst. 

jr«dw, fiete S"6ßofft. 
4fi. CantiiDiri^r4oFl(i<$c äaröi^t, VcniittitnatR unb 3Kal4tti«i. 

^Icbtr, fte^t @er6crci, »u^binbcttEet, ®attleTCt. 

itrim, ^eit ®erbttci. 

)tn4t|toft, febc gettinbußTie, ®aebeleu0intig. 

jtaamattnra, fte^e Sifcnba^nbetiicb. 

46. Cnfti^ unb äofiÜraflmiircQinea 

gaWmaiiTt, mt ©»Ott. 

.^ä^ntardiinnt, fttit eanbuitt^^afttii^c @tx&t1it. 

^angtln, fic^c Sletcfiti, $au6l)itlM4Af>' 

47. JltafcOineneremente. 

>RtlQfrt, ptfetäudet. 

^ITer, fiett ©*neib»ei:f|tuae- 

48. ]neta(rSearBeitu[ig, ^emtft^c. 

49. metaETGearfieitung, mec^onifiit, Sntjengtnaftfetnen, SScrtjatgc. 

^nurnläL, fitbe erntnftoffe. 

^btl, fitSefiauSiDittbf^aft 
M. JTEü^fen, tSttrcibnnftblai, 3(rt'<i[<cnuii|<iiiat^eE aOei Jltt. 
61. jnuri&aRfc^e On|lrumenle. 

na^lltü^lc, fietic ^aueuirtbf^afl. 

»abtln, (t(6e Bte*. unb Siat^djeugunfl. 
ii. nö^marcOinen. 
U. nalrangsinttct^ 9ufbtBatm>>i;t mb So^fttuofl- 

|pptird|( ^nBmnitntc^ Rebe Snflrumtnic. 
U. ^opiccccjeusnilTe, itu^ Su^binbctti. 
SS. papierfaGTLCotian. 
M. ^IferÖEgert^irt. 

Pbinnttrtf, jltfe ®cfalibtcit*))fltat 
6T. ^iBtogriip^ie. 

Ji^^akolifi^t ^pamU, ftt^c 3nfttuinentt, 

llUttining, flt&e Stei^- unb Sra^tcijiuannS' 

jlot^trM, ftt$( Saa^flt», aufbetettung. 

])(lirni, fitbe @41tifen. 

yaramratitriBiiartn, ptbt g[c4'nia(<ttnen. 

pattant, (it^e eobo. 
S8- IJreffen, mc^t tcfcnber« goianatt. 
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69. pun^en, aJafftiM«»"''. »«fll- Öttlfift. 
lU^tnmiiri^inni, fitfie Stißntmtnte. 
K(i|ir4lSa»tf. tie^t @etlet(i, 

60. Xegurataren fQr Srafbnaf^inen. 

BtiFtatrit^, fie^f ©anb- unb iR(ifea<»i>t&t. 

61. Kettungsmeren, (SttSt^e, anal^incn, Som^tungni. 

BnUt. fie^c geintungSanlaatn. 

62. Sarinenmefen. 

68. Sottferei mi SEDaflentmi, «ueer ©(enba&nwagmBau (ptjw eijtnBal)tf 
betrieb). 

64. StOanEigeräfQfc^afteii, glal^enunl^Ifinc @mänt))Uiii)ifli , @t>itlt)etn4' 

tungen k. 

9iimtn, ße^e ©(^ntibwetljeuge. 

»i^UgpulBtr, p(6e eptengftoffe. 

65. Sc^ilfGau unb ®4ipfl6(trieb, ©i$iff«b(intpfinoWin(n. 

3it|tTmc, ficb« $anb- unb SteiUgetiit^. 

66. Sc^rä($terei unb gleifi^beaTbtitiing. 

67. Sc^feifen unb $oIircn. 

S^Uuftn, ^tf)t SBaffctbnu. 
3itilid)tcn, ficbe >9IC'i4en. 
3i«Ultrtt)n^c, fie^e ^ipaxt 

68. gc^falTeret, iSqnigniffc anb ®«atbc. 

3il)iniclrnH, Me aRctaflbeaTbettuna, me^atttl^t- 

69. ScSneiiltDerajeuge, 3Hefftt, @*e(rm, ^laifen, ficfit, ©itb- unb ©tli^waffen. 

70. Sc^reiB^ unb 3ei(QeninatenarteiL 

71. S[Cu^a)ETfi, S[j«ignif(e, @«üt^e snb SRaFt^inen. 

72. SäjugmatTen, fianontn, (Smt^it, iSel^offe. 

73. Seiferei, ^ttpWSitxä, au4 Z:eltgiat>bmfabt(. 

74. SignafiDeren, »«gl. Siftufco^nBetritb. 

75. Saba, ¥otlaf$e unb 9(nalitn. 

Äpitle, pe^e Sport. 

76. SptnnereL 

Spi^tnfatiriratian, fic^e glei^tmaf^incn. 

77. Sport, ©pidt, Kutnetti, &ait\Ü\^vS)t, jüagb, glf(^erri nnb a«ftf^tffii6tt. 

78. SprenQftafFe, günbteaatm, geuerttntctci. 

Stampfntrlu, fiebe Wittlen. 

Siiikr, lit&e äncfci. 

Städit, ^ebe ^anb- nnb 9tcifegtTat^. 

aicagnurdnigune, fit^t Sifenbabn-, Stfidtn* unb ©ttagtnban. 

79. Sufiofi. 

aUftr, Me «xennftofff. 

80. SQanoiaaren-, @ttii>, <£«nnttjnbuiltic. 

Saif, fic^c Siennfloffe. 
«orprtii, fitbt ©prtngpofft. 

81. ZzansBottmtfin, nt^t 6t|enbn4 benannt, bCTgl. Siftnba^nbttiicb, 

®{biff«betrieb 

82. l£ca[tenDa[nc$tungeit, Sarrtn. 

Surlilnra. fie^e SSSinbs unb {Baffetfiaftmaf^intn. 
Suinjträt^f, (lebe ©port. 

83. Il^ren. 

«tntitator, fie^e ®ebläft. 

«mlUf, ftcbe anaftbintnerementf. 
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WOMii, fte^e Snfliumente. 

«tijfcn, fitit @i$uguafftn uiib ei^ntibuetljeugt. 

«■nBtnbmi, fle^t Sattlet ct. 

84. urafTeTeau, glug', eec, $<ifni', et^hufm-, aniatf^biiu. 

Ualfcr^ttnnnlic, jlt^e pumptn. 

85. tUaUcrreitung, au« «fibcr, a6tritt(, (£anarifatton. 

WolftrrdbtT, 1Va|Trrrinltninari4inra. fitl?t SSinb- unb SaHetliafl- 
niiif(^tncii. 

86. Tßeteni. 

87. TBer&jeuge unb ®erSt^e, ni^t btfonbei« genonnR. 

88. Ißtnti' unb tnafTerfiranrnttfcöinen. 

Wutfräbfr, fi(6f 9J u m D e n. 
^i^lmnlu, fte^e Snfltumente. 
JnWtmminBsmiifi^infii, fitjt anfielen. 

89. 3uc&er- unb Stär&eraStication. 
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Fateutgesetz 

TToro. i-S. .A-Tig-Tist iSS2 

für 

Oesterreicli-Uiigram. 



I. Abschnitt. 

Vom Gegenstände eines aussehtiessenden Frivilegiums. 

§■ 1- 
Ein anaBchliesaendea Privilegium kann unter den, in den nach- 
folgenden §§. 2, 3, 4 und 5 enthaltenen Beschrftnkungen anf jede 
nene Entdeckung, Erfindnng oder Verbeaaenmg ertheüt werden , welche 

a) ein nenea Ergengniaa der Indnatrie oder 

b) ein nenea Erzengongamittelj oder 

c) eine nene Erzeugungameth od e zum Gegenatande hat , das Privi- 
legium mag von einem öBterreichiachen Staatsangehörigen odi 
von einem Änslfinder angeancht neiden, wenn aie nicht zu d« 
in den folgenden Paragraphen (2 — 5) ala nicht privUegirbt 
bezeichneten gehört- 

Man verateht aber unter Entdeckung jede Aofiindnng einei 
zwar schon in frfiheren Zeiten anageübten, aber wieder ganz verktren 
gegangenen, oder überhaupt einer im Inlande unbekannten indu- 
striellen Yerfahrungaweiee. . . 

Unter Erfindung wird jede Darstellung eines neuen Gegen- 
etandea mit neuen Mitteln, oder eines neuen Gegenstandes mit schon 
bekannten Mitteln, oder einea schon bekannten Gegenstandes mit 
anderen, als den hiahet fßi denaelben Gegenatand augewendeten 
Mitteln verstanden. 
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Als eine VetbBBseruag odor Verfinderuog wird jede Hin- 
■DfBgnng einer Vonichtang, Einricbtang oder Ter&hmngaweise zu 
eioem bereits bekannten oder privilegirten Gegenstände angeaehen, 
durch welche in dem Zwecke dea Gegenstandes, oder in der Art 
seiner Erzeugung eio günstigerer Erfolg oder eine gcBaaere Oekonomie 
erzielt werden soll. 

Als neu wird irgend eine Entdeckung, Erfindung oder Ver- 
beaaening betrachtet, wenn aie bis zur Zeit des angesuchteu Privi- 
leginms im Inlande weder in der Ausübung stebt, noch durcb ein 
verQfFentlicbtes Druckwerk bekannt ist. 



Auf Bereitungen von Nahrungsmitteln, Getränken und Arzneien, 
dann auf Entdeckungen, Erfindungen und Verbesserungen, deren Aus- 
übung aus öffentlichen SQckaichten für die »esundheit, Sittlichkeit 
oder Sicherheit oder im allgemeinen Btaatsinterease gemfiia den gesetz- 
lichen Anordnungen unzulässig ist, findet ein Privilegium nicht statt 

§.3. 

Auf eine neue Entdeckung, Erfindung oder Verbesser ung, we lche 
ans dem Auslände in das Österreichische Staatsgebiet eingeftihrt w erden 
will, kann nnr dann ein anaschlieaaendea Privilegium verlieben werden, 
wenn die Ausflbung derselben auch im Auslände noch auf ein aus - , 
echliesaendes Privilegium beschränkt ist. Eine solche Verleihung kann 
aber nnt dem Inhaber des ausländischen Privilegiums oder dessen 
Rechtanehm er zu Theil werden. Ohne dieae Beschränkungen iat ein 
Privilegium auf eine im Auslände gemachte , im Inlande aber noch 
nicht in Ansflbung stehende Erfindung, Entdeckung oder Verbesserung 
unstatthaft. 

§.'1. 

Auf die Verbesserung eines schon bekannten oder durch ein 
suaschliesaendea Privilegium geschützten Gegenstandes wird nur in 
der BeachrSnkuDg ein Privilegium ertheilt, daas aich dasselbe nicht 
auf den ganzen Gegenstand, sondern nur auf den verbesserten Theil 
bezieht. 

§. 6. 

Auf ein wissenschaftliches Prineip, oder einen rein wissen- 
schaftlicben Satz wird ein ansschlieasendes Privilegium nicht ertheilt, 
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aelbet wenn dne Princip oder äet Satz einer nnmittelbaren Anwendung 
Ulf GegenBtSnde der Industrie ßlhig ist; wohl aber ist jede neue 
Anwendung eines solchen Principe« oder Satzes, wodurch ein nenea 
Erzengnise der Industrie, eis neues Eraengnngsmittel oder eine neue 
Erzeugnngsmethode xn Stande kommt, privilegirbar. 



Die Vereinigung zweier oder mehrerer unter sich verschiedener 
Entdeckungen, Erfindungen oder VerbeBBerungen in ein einziges Privi- 
leginm ist nnr d ann gestattet, wenn diese Entdeckungen, Erfindungen 
oder Verbesserungen auf einen und den n&m lichen Gegenstand als 
Bestandtheile oder wirkende Mittel Bezug nehmen. 



II. Abschnitt. 

Von den Bedingungen zur Erlangung 



Privilegiums und dem Verfahren behufs dessen Erlangung. 

§. '■ 

Wer ein ausseht ieesendes Privilegium auf eine neue Entdeckung, 
Erfindung oder Terbesserung erlangen will, mnsa die in diesem Oe- 
Betze vorgeschiiehenen Bedingungen erföUen. 
Diese Bedingungen sind: 
o ) Ansnchen bei einer competeuten Behörde mittelst eines gehörig 
eingerichteten und mit den vorgeschriebenen Beilagen ver- 
sehenen Gesuches; 
6) Entrichtung einer bestimmten Taie ; 

c") die Erfüllung der Verpflichtung die neue Entdeckun g, Erfindung 
oder Verbesserung so deutlich und vollständig zu beschreibe n, 
nnd wenn es zur Erlangung einer hinreichenden Deutlichkeit 
nöthig ist, d urch Beigabe von Zeic hnungen oder Modellen an 
yersinnlichen j dass es, wenn dieselbe nach Ablauf der Bauer 
des Privilegiums zur allgemeinen Eenntniss gebracht wird, 
jedem Fachmanne möglich ist, dieselbe nachzumachen. 

§.8. 
Gesuche um ein anaschliessendes Privilegium können bei den 
Statthai tereien, oder wo politische Eieisbehörden (Kieisämtei, Dele- 
g^onen, Comitatsbehörden) bestehen, bei diesen eingebracht werden. 
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Diese Geaucbe sind nacli dem Formnlar A einznrichteD. Sie 
kB nnen dwrch den Priyilegimoawerber se lbat oder durch einen von 
ihm BCT "|'7i^i''''Tigtf" «>"■"■'>■ «-rlifi yftTilt'p 

Jedes Bolche Gesneh lanaa entboten : 

a) den Yor- nnd Zunamen, Cbarakter, Wo hnort des Pri TJlB jrium a- 
werbcTH, und falls er nicht im Inlands seinen bleibenden 
Wohnsitz hat, auch den Namen, Charakter und Wohnort eines 
i m Inlande wohnhaften BevoUmSohtiKten. Die Angabe des Vor- 
und Zunamens, Charakters etc. ist von Seite des Privilegiums- 
Werbers auch dann nothwendig, wenn das PriTilegium unter 
einer vom wahren Namen des Privilegienbeaitzers abweichenden 
Pinna ausgeübt werden soll. In diesem Falle ist auch die 
gewählte Firma namhaft zu machen. Dieselbe darf aber mit 
einer schon bestehenden Firma ohne Zustimmung des Firma- 
föhrers nicht übereinstimmen; 

ft) _die Ben en nnng (den Titel) der Ent deeknng. Erfindung oder 
Verbesserung in ihrer Wesenheit ; 

c) die Anzahl Jahr e, auf welche das Privilegium zu erhalten ge- 
w ünscht wird. Diese Zahl von Jahren kann oh ne Allerhöchste 
Bewilligung fiinfaehn nicht überschreite n, und ist bei Privileg! en, 
die bereits im Auslän de bestehen , und vom Inhaber eines 
solchen oder dessen Cessionär ins Inland übertragen werden 
wollen, auf die noch nicht abgelanfene Anzah l Jahre des aus- 
lä ndischen Privilegiums zu beschränken ; 

d) den Umstand, ob die QRhaimhaltung der Entdeckung, Erfindun g 
oder Verbesserung gewünscht werde oder nicht . 

§, 10. 
Dem Gesuche um ein ausschlieseendee Privilegium müssen bei- 
geschlossen sein : 

o) die entfallende Privileginmstaxe oder die Bestätigung, das » 
dieselbe bei einer k. k. Casse bereits erlegt w orden sei. Ausser 
dieser Taxe ist für die Ertheilung eines PrivileginmB, auch im 
Falle einer vorausgegangenen Untersuchung in Bezug auf dessen 
Znlässigkeit ans öffentlichen Eücksichten, keine weitere, wie 
' hnmer geartet« Gebühr zu entrichten ; 

b) fills der Privilegiums Werber das Gesuch dnicb einen Bevoll- 
mächtigten überreicht (§■ 9), die dem Letzteren ausgestellte 
rechtskräftige Vollmacht ; 
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e) bei Entdeckimgen , Erfindungen oder TerbeBserungen , die via 
dem Aoaluide «ingefthrt werden wollen, die auBJgnd igc he Pr ivi' 
leginrnsnrkniide im Originale oder in beglaubigter Absch rift; 

ä) die oben (§. 7 c) vorgeachri ebene Beachreibg p e <ie.a Privile - 
ginma-Cregeuatandes im veraiegelten Zustande nnd mit einem 
Umachl^e Terseben , auf welchem die zn pririlegirende Ent- 
deckung, Erfindung oder Verbeaserung nach ihrer Wesenheit 
fibereinetimmend mit der Angabe im Geanche und mit Be- 
nennung der Wohnung dea Privilegienwerben oder dessen Be- 
Tollm&cbtigten enthalten ist. 

§. 11. 

Die Privileginmatase wird uach der Daner dea PriTÜegiu ms 
bemessen und besteht in gleicher Orösae , das Privilegium mag aof 
eine Entdeckung, Erfiudnng oder Verbesaemng von einem Auslfinder 
oder Inländer angesucht werden. Sie beträgt fQr die ersten fünf 
Piivilegiumsjahre Einhundert Gulden, filr die nfichatfolgenden ffinf 
Jahre Zweihundert Gulden und ffli die letzten fänf Jahre Vierhundert 
Gulden, wovon auf jedea lahr einzeln, und zwar auf jedea der ersten 
ffinf Jahie 20 fl-, mithin auf diese fSnf zusammen obige . . 100 fl. 

auf das sechste Jahr 30 fl. 

n n siebente n 35 n 

n n achte n 40 n 

n n nennte n 45 ti 

7? n zehnte n 50 n 

» n eilfte n 60 n 

n n BWÖlfte n 70 ti 

n 71 dreizehnten 80 n 

71 n vierzehnte n 90 j) 

n n fünfzehnten 100 n 

folglich auf alle fOnfzebu Jahre als die gestattbare 

längste Daaeizeit 700 fl. 

entfallen. 

Die so ent&llende Taxe mns s für die gesammte Anzahl Jahre, 
fllr welche daa Privilegium angeancht w ird, auf einmal erlegt oder 
der geschehene Erlag ausgewiesen y^den, widrigenlalla daa Geaacb 
allaogleich zurückgea teilt wird, ohne es zur Amtshandlung zn nehmen. 
Eine Zurflckstellnng der erlegten Taxe findet nach Gewfthmng 
dea dieser Taie nnterliegenden Anaochens nur in dem Falle statt. 
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venii du PriTileginm ans einer nach desaen Ertheilung eintieteiiden 
Öffentlichen Rflckaicht annnllirt wird, und zwar nur in dem Ve^h&l^ 
dIbm ztt der noch nicht ahgelanfenen PriTUegiunadaner. 

§. 12. 

Die Beachreibung (§. 10), welche als weaentliche Bedingung 
inr Erlongang cioea aoaschlieaaenden Privilegiams angesehen wird, 
mnsB folgenden Anforderungen entapiechen' 

a) Sie mnsa in der dentachen oder in der Geechäftsap räche des 

Kronlandea, wo daa Gesuch eingereicht wird, Terfaast nnd von 

dem PriTile^pumsweiher oder desaen im Gesuche genannten 

BeTollmächtigten unterfertig t Bein ; 
ö) sie muaa die zergliederte Daratellnng der in dem Geauche in 

der Wesenheit angesehenen Entdeckung, Erfindung oder Yer- 

besaemng enthalten ; 
c) sie mnsa so abgefaest sein, dass jeder Sachverständige den 

Gegenatand nach dieser Bescfareibnng zu verfertigen im Stande 

ist, ohne neue Eifindungeu, Zugaben oder Verbeasemngen 

beiJ^gen zu rnüasen; 
d} dasjenige, waa neu ist, also den Gegenstand des Privilegiums 

anamacht, mnaa in der Besebreibnog kennbar hervorgehoben 

oder genau unterschieden sein^ 

e) die Entdeckung, Erfindung oder Verbesaerang mnas klar nnd 
deutlich und ohne Zweideutigkeiten, die irre leiten kannten und 
dem in c angegebenen Zwecke entgegen aind, dargeatellt sein ; 

f) es darf weder in den Mitteln, noch in der Auefahrungs weise 
etwaa verheimlicht werden ; es dürfen daber weder thenere oder 
nicht die ganz gleiche Wirkung hervorbringende Mittel ange- 
geben, noch Handgriffe, welche zum Gelingen der Operation ge- 
boren, verschwiegen werden ; 

g) sind zur Veretändlicbkeit der Beschreibung Zeichnungen, Master 
oder Modelle nothwendig, so sind erstere in haltbarer Farbe 
beizuBchlieesen ; ausaerdem mögen solche, insofeme die Deut- 
lichkeit der nach dem in C aasgedrückten Erfordernisse abge- 
&a8ten Beschreibung dadurch noch gewinnen kann, nach Gut- 
befinden dee Privilegium awerbers beigefügt werden. 
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Die Behörde , bei weichet ein PriTilegiutnBgesuch überreicht 
wird, hat d&SBelbe in Gegenwart des Ueberreichera in der BeziehuDg 
zu unteraucheD: 

a) ob das Gesuch gehtirig abgefaset und unterieichnet; 

b) ob ea mit den nöthigen Beilagen versehen ist; 

c) ob die vorgeschriebene Taxe beigelegt oder der geschehene 
Erlag derselben ausgewiesen ist. 

Findet die Behörde daa Gesuch in den genannten Besiehnitgen 
in Ordnung, eo wird von derselben auf dem Umschlage der Be- 
schreibung der Tag und die Stunde der Überreichung und der er- 
legte Taibetrag unter Mitfertigung des Privilegin ms Werbers oder 
seines Bevollmächtigten angemerkt und sodann dem Ueb erreich enden . 
'Aber die übernommene Eingabe ein Empfangs ch ein (Certificat) einge- 
händigt, welcher nebst dem Kamen und Wohnorte des Prij^ilegiuma- 
werberSf sowie des allflilligen Bevollmächtigte o Tag und Stunde der 
Ueberreichung , die Bestätigung des get eiateten TaierlsgeB und die 
in dem Gesuche in der Wesenheit angegebene Entdeckung, Erfindung 
oder Verbesserung .enthält . 

Von diesem Tage nnd dieser Stunde an hat die Priorität der 
angezeigten Entdeckung , Erfindung oder Verbesserung zu gelten , das 
ist, jede Einwendung einer nach diesem Term ine gemachten oder 
ausgeübten gleichen Entdeckung, Erfindung oder Verbesserung wird 
als ungiltig betrachtet, und kann die Neuheit- der von dem Frivi- 
leginmswerber ordnuogsmfissig angezeigten und beschriebenen Ent- 
deckung, Erfindung oder Yerbessening nicht widerlegen und aufleben. 

Ergibt sich bei der Präfung des Gesuches ein Mangel oder 
ein anderes Gebrechen, so wird dasselbe dem Privilegiums werbet 
Bum Behnfe der Ergänzung oder der Behebung des bemerkten G^ 
brechens einfach zurückgestellt, ohne es in eine Amtshandlung zu 
nehmen. 

§.14. 

Das zur Amtshandlung übernommene Privileginrnsgesncb eammt 
allen Belegen wird in jedem Kronlande, wenn es nicht unniittelbar 
Jkei der Statthalterei fiberreicht wird, von der Behörde, wo die Cebw- 
reichung stattgefunden hat, ohne Verzug und zwar längstens binnen 
drei Tagen an die Statthalterei übersendet. 
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§. 15. 
Die Statthalterei •piüh jede solche Eingabe in nächst eh endea 
Beziehungen : 

a) Ob der Oegenetand des Privileg] nmageBiichee nicht etwa znz 
ErtheiluDg eines Privilegiums unbedingt ungeeignet aei; 

b) ob die Beilagen den vorgeschriebenen Bedingungen entspreche n, 
namentlich auf dem Umschlage der Beschreibung der Frivile- 
giumsgegenstand n^t der im Gesuche gemachten Angabe über- 
einstimme, nnd ob dieselbe gehörig unterzeichnet sei. 

Findet die Statthalterei den Gegenstand des Privilegiumsgesuches 
zur Ertheilung eines Privilegiums nach §§, 2 — 6 unbedingt unge- 
eignet, so verständigt sie den Bittsteller davon mit der Aufforderung, die 
mit dem Gesuche überreichte versiegelte Beschreibung gegen Em- 
pfangsbestätigung wieder zurückzunehmen, sowie die erlegten Tai- 
gebfihren wieder zu erheben oder sonst den Weg der höheren Be- 
ruAing au das Ministeriam fSr Handel und Gewerbe binnen der in 
Gewerbeangelegenheiten eingeräumten Becursfrist zu betreten. 

Zeigt es sich , daes die Beilagen des Gesuches den vorge- 
schriebenen Bedingungen nicht entsprechen, oder daaa der Gegenstand 
des Privilegiums auf dem Umschlage der gesiegelten Beschreibung 
nicht Übereinstimmend mit dem Inhalte des Gesuches angegeben sei, 
so leitet die Statthalterei unter Zurfickbehaltung der Eingabe die 
VervoIbtSndignng derselben binnen angemessener Frist ein. Wird 
diese Frist nicht eingebalten, so stellt sie die Eingabe sorflck. 

Alle vorschriftsmässig eingerichteten und nicht unbedingt zur 
Ertheilung des Privilegiums ungeeignet befundenen Gesuche, sowie 
auch jene, von denen die gedachte Vervollständigung der Erfordemisae 
binnen der anberaumten Frist bewirkt wird, werden von der Statt- 
halterei mit den versiegelten Beschreibungen und allen übrigen Be- 
legen dem Ministerium fUr Handel und Gewerbe vorgelegt- 

§- 16. 
Das Ministerium für Handel und Gewerbe ist zur Ueberprflfiing 
aller fQr ein Privilegieogeauch vorgeschriebenen Erfoidemisse berufenj 
es ist demselben aber ausschliessend vorbehalten, die gesiegelte Be- 
schreibung zu Offnen und zu untersuchen: 

a) ob die Beschreibung in einer als zulässig erklärten (§. 12) 
Sprache abgefasst nnd ob sie gehörig nnterfertigt sei; 
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b) ob der ÖegeDstand, wofür ein FriTÜegiam aDgesprochen wird, 
nicht in zwei oder mehrere unter sich verschiedene CregenatäDde 
(§. 6) zerföllt ond eine Zertheilung erheischt; 

e) ob die Angabe dee PcivileginmsgegeoBtaades in dem Gesuche, 
auf dem Umschlage der beigelegten Beschreibung und in dieser 
Beschreibung selbst genau zusammenpassen ; ferner ob die Be- 
schreibung jene Klarheit und Verständlichkeit besitze , welche 
der §. 12 verlangt, ob inabesondere die zu ihrer Verständlichkeit 
nothwendigen Zeichnungen, Muster oder Modelle vorbanden, 
und ob alle rein formellen Erfordernisse derselben beobachtet 
worden seien; 

d) ob der zu privilegirende Gegenstand, sowie er in der Wesenbeit 
in dem Gesuche und auf dem Umschlage der Beschreibung 
angegeben ist, weder in Sanitätsbeziebungen , noch in einer 
anderen öffentlichen Hinsicht den bestehenden Gesetsen und 
Anordnungen zuwider und deshalb zur Ertheilnng eines Privi' 
legiums gar nicht, oder nur anter bestimmten Bedingungen oder 
Beschränkungen geeignet sei. Es ist abrigens daför zu sorgen, 
dasB dabei die gehörige Gebeimbaltnng strenge beobachtet, 
und alle Sicberungsmlttel gegen mSgliche Yerletznng derselben 
angewendet werden. 

§. 17. 

Eine wie immer geartete U ntersuchung über die Neuheit oder 
die Hfltzlichkeit der angegebenen Entdecknug, Erfindu ng oder Ver- 
besserung findet vor der Ertheilung des Privilegiums in keinem Falle 
statt; wogegen aber auch eine Haftung dafür von Seite der Staats- 
verwaltung duTcbans nicht eintritt, sondern das Privüegium in dieser 
Hinsicht lediglich auf Gefahr, Schaden und Kosten des Privilegirten 
ertheilt wird. 

§. 18. 

In allen jenen Fällen, wo aus der Wärdigung und Untersachnng 
nach §. 16 kein Hindemiss zum Vorschein kommt, erfolgt die Er- 
theilung des FrivileginmE durch den Minister für Handel und Gewerbe 
mittelst Ausstellung, einer besonderen Urkunde; in anderen Fallen 
aber wird daa zar Gewährung nicht geeignete Gesuch des Privile* 
ginmewerbers mit Angabe der Ursache und unter Anordnnng der 
Zurückers tattnng der erlegten PrivilegieDtaie zurückgewiesen. Sind 
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aber Anatfinde vorhanden, die behoben werden kSnnen, bo wird die 
Znrückweienng erst dann verfUgt, wenn der PrivUegiumswerbei unter- 
lagen hat, jene Anatände binnen der ihm hiezu anberaumten onge- 

mesBenen Friat £u beheben. 

§. :9. 

Ein ertheiltes Privileginni entbindet in keinem Falle Ton den 
gesetzlichen Anordnungen und Torschriften, die in öffentlichen Ge- 
eundheits-, Sicherheit^' oder Sittlichkeiterückaichten oder im allge- 
meinen Staats intere SB e bestehen oder erlassen werden; es bleibt folglich 
die Ausübung des Privilegiums von allen derartigen Anordnungen und 
Vorschriften abhSngig, wonach dieselbe, je nachdem sie durch jene 
eingeschränkt oder selbst ganz nnteisagt wird, nur beschränkt oder 
auch gar nicht stattfinden darf, ohne dass das Privilegium eine Ans- 
aahme davon zu begründen vermag. 

§■ 20. 

Die eingelegten zq den Privilegien gebOttgen Beschreibongen 

eommt Beigaben (§. 16) werden znr Aufbewahrung und zum weiteren 

Gebrauche dem Central-Archive fftr Privilegien fibergeben , wovon 

der V. Abschnitt dieses Gesetzes die näheren Beetimmungen enthält. 



lli. Abschnitt. 

Von den mit den aitssehliessenden Frivüegien v^htmdenen Vor- 
theilen und Seßtgnissen. 

§. 21. 
Ein ausachliesgendes Privilegium sichert u nd schützt dem Pri- 
vüegirten den ausschliesaenden G ebrauch seiner Entdeckung, Er- 
findnng oder V erbesserung, sowie sie in seiner vorgelegten Be- 
schreibung da^estellt worden ist, für die Anzahl von Jahren, auf 
welche sein Privilegium lautet. 



Der Privilegirte ist berechtigt, alle jene Werkstätten zu 
richten und jede Art von Hilfsarbeitern für dieselben , welche : 
voUst&ndigen Ausübung des Gegenstandes seines Privilegiums in i 
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beliebigen weitesten AuBdebnniig nSthig sind, aufzanehmeti, — folg' 
lieb überall im ganzen Reiche Etabli«;eineiits und Niederlftgen sar 
Verfertigaog und zum Yenchleiase dea Gegenstandes seines Priri- 
legiums zu errichteu, und Andere zu ennSchtigen, seine Entdeckung, 
Erfindung oder Verbesserung unter dem Schutze seines PcivUegiums 
auszudben, beliebige GeBellecbaftei anzunebmen und die Benützung 
Beines Frivilegiumsgegenstandes nach jedem Maasstabe so Tergröeseni, 
mit seinem PriTilegiom selbst zu disponiren , e« zu vererben , zu 
verkaufen, zu verpachten oder sonst nach Belieben zu veränssern 
nnd auch im Auslände auf den nämlichen Gegenstand ein Privilegium 
zu nehmen. 

Diese Rechte sind aber strenge auf den eigentlichen Gegen- 
stand der privilegirten Entdeckung, Erfindung oder Verbesaertmg 
eingeengt und dürfen daher nicht auf verwandte Gegenstände ana- 
gedebnt, noch den bestehenden Gesetzen oder anderen Gerechtsamen 
zuwider ausgeübt werden. 



Betrifft das Privilegiiun eine Verbesserung oder Veränderung 
eines privilegirten Gegenstandes, so bleibt es einzig und allein auf 
die individuelle Verbesserung oder Veränderung selbst beschränkt, 
und gibt dem privilegirten Verbesserer und Veränderer anf die 
übrigen Tbeile des bereits privilegirten Gegenstandes oder einer 
schon bekannten Verfabningsart kein Recht, wogegen der Privüegial- 
berechtigte, anf dessen Privilegiomsgegenstand die von einem An- 
deren gemachte privilegirte Verbesserang oder Veränderung Bezug 
hat, ebensowenig diese letztere benutzen darf, wenn er sich nicht 
mit demselben darüber einversteht. 



IV. Abschnitt. 

Von dem Umfange und der Dauer cMisschliessender Privilegien, 
dann von der Kundmachung derselben. 

§. 24. 

Der Umfang der gesetzlichen Wirksamkeit jedes Privilegiums 
eistreckt sich auf das gesammte österreichische Reichs- 
gebiet. 
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§. 26. 
Die höchste Danerzeit der Privilegien wird auf fünfzehn Jahre 
feat^Betzt- Die Bewilligung auf eine längere Dauerzeit behalten 
Wir Uns vor, nnd soll diese von den Behörden nur in besonders 
rücksiehte würdigen Fällen bei Uns angesucht werden. 



Jedes anascbliegsende Privilegia m b^innt von dem Tage der 
Ausfertigung der Privilegiumsurkunde. Die Kundmachung des er- 
theilten Privilegioms hat aber in der Art und mit jenem Zeitpunkte 
der Wirksamkeit stattzufinden, wie es für die GeEetze überhaupt 
vorgezeichnet ist. 



Jeder Priviletprte. dessen Privilegium au f kürzere als die htichste 
Dauer (§. 9 — c) ertheilt ist, bat Ansp ruch auf die ein- oder mehr- 
jfihrige Verlängerung desselben innerhalb der festgesetzten längs ten 
Daner, wenn er vor ErlOachupg seines Privilef^ums (§. 29 — 2, a, 
b) darum einschreitet. Um eine solche Verlängerung zu erlangen, ist 
das Gesuch um die Verlängerung unter Beilegung der Privilegiums- 
urkunde rechtzeitig zu flberreicben und derselben die volle Taxe fSr 
die angesprochene Verlftngerangszeit (%. 11], oder die BestStigung, 
dass der Eil^ dieser Taxe bei einer k. k. Casse bereits statt- 
gefunden bat, beizuBchtiessen. 

Die VerlängeruDg geschieht von dem Ministerium üQr Handel 
und Gewerbe, und wird anf der Privilegiumsurknnde selbst ämtlich 
bestätigt. 

§. 28. 
Jedes vom Ministerium fitr Handel nnd Gewerbe ertheilte oder 
verlängerte Privilegium, dann jed e Abtretung eines Pri vilegiums so- 
wie das erfolgte AufhOien seiner Giltigkeit wird nach Vorschrift des 
§. 26 kundgemacht. 



Die Privilegien verlieren ihre Gil tigkeit ; 

l. ^Dnrch Nullitäta- oder Nich tigkeitserklärung (Cassirung, Auf- 
hebung oder Erkenn tniss). 
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a) Eine Bolcbe Nallit&tBerklSmng kaan eintreten, wenn es Bich 
bersusstetlt, dase die geaetzlicben Urfordecnisse zu einem ans- 
scliliessenden Privileginm nicht TOrhanden sind; inabesondere 
aa) wenn ea sich zeigt, dass die Beschreibang des Privile- 
giums mangelhaft nnd inabesondere nicht mit den im 
§. 12 c — f TOrgezeichneten ErfordemiBsen versehen nnd 
daher nngenflgend aei; 
bb) wenn J emand gesetzmäsaig erweiat, daaa die privilegirte 
Entdeeknng. Erfindung nnd Verhesaerune schon vor dem 
Tage nnd der Stande des ansg^efertigten äm tlichen Cer- 
tificates die Eigenachaft der Neaheit im Inlaade nach den 
Bestimmungen dea §, 1 ^icht mehr hatte, oder data die 
Privileg irte Entdeckun g, Erfindung od er Terbeasemng ana 
dem Äuatande eingeführt nnd das inlSndJ flche Privilegin m 
hierauf' nicht dem Inhab er des auf den nämlichen Gegen - 
stand frfihe r erwirkte n analändia cb en Privil eginrns oder 
deHsen rechtmässigen CesBionarien f§- 3) ertheilt wur de; 
Cc) wenn der Eigenthflmer einea in Kraft bestehende n Privi- 
legiums nachweist, daaa die später privile^t eEn tdecknng, 
EifinduDg oder Verheaaernng mit seiner eigenen früher 
ordnnngsmSesig angezeigten and privilegirten Entdeckung, 
Erfindung oder VerbeBBerong idennacli sei; ~~ ~ 

6) wenn eine Verpflichtung, weiche die Giltigkeit des Privilegiums 

bedingt, nicht erfSllt wird ; 
e) wenn ea mit Sffentlichen Rücksichten in Widerstreit tritt (§. 19}. 
2. Durch Eriaaehun g. Eine aolcbe tritt ein : 

a) w enn der Pri vilegirte nicht längstens hinneu Einem Jahr e vom 
Tage der Ausfertigung der Privilegiumsurkunde an gerechnet, 
seine Entdecknng , Erfindung oder Verbesserung im Inlande 
auszuüben apgefangen . oder wenn er di es e Anaflbnng durch 
y^]\a Twpj .TahrB g«nzlich unterbrochen liat^^dann 

b) .wenn die niBprüngliche oder nachträglich verringerte Dauer 

dea Privilegiuma abgelaufen ist ; 

c) wenn das Privilegium freiwillig zurückg elegt wird. 

Es versteht sich von selbst, dass dieae Arten, wodurch die 
Giltigkeit eines Privilegiuma aufbOrt oder erlischt, fär Jedermann, 
der ein Privilegium später an sich bringt, ebenso wie für den ut- 
OirOnglich Privilefprten gelten. 
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§. 30. 
Sobald ein Privilegium seine Giltigkeit verloren hat, ateht die 
Benätzung der bezüglichen Entdeckung, Erfindung oder Verbeaaening 
unter Beobachtuag der besteheaden Geverbegesetze und sonst ein- 
scUägigea Anordnung allgemein frei. 

V. Abschnitt. 

Von der BegistHrung der Privilegien und Aufbewahrung der 
Frivilegienbeschreibungen. 

§. 31. 

Jedes Privilegium wird, sobald es veriiehen ist, in ein beim 
Ministerium für Handel und Gewerbe befindliches Register eingetragen. 

Wird daa Privilegium unter einer gewählten, vom wahren Nameo 
des Privilegiums eigenthümera verschiedenen Firma ausgeübt, so wird 
auch diese Firma im Eegiater vorgemerkt. 

Daselbst werden in einem besonderen Archive auch die dazu 
gehörigen. Beschreibungen , Zeichnungen , Modelle etc. aufbewahrt. 
Jede im Bestände eines Privilegiums eingetretene Aenderang wird im 
obigen Begister bemerkt. 

§. 32. 

Es steht Jedermann &ei, bei dem Privilegien- Archive mündliche 
oder schriftliche Auskunft über die ertheilten Privilegien einzuholen 
und zu diesem Ende selbst persönliche Eingicht in das Register zu 
nehmen. Ebenso kaon Jedermann die allda aufbewahrten Beschrei- 
bungen sammt Beigaben, deren Geheimhaltung nicht angesucht wurde, 
oder die von nicht mehr giltigen Privilegien herrühren, einsehen, 
endlich sich von einzelnen Theilen solcher Privilegien ans dem Re- 
gister oder den nicht geheim zu haltenden Privilegien Abschriften 
nehmen oder auf eigene Kosten nehmen lassen. Dabei wird aber 
ausdrücklich auf diejenigeu Bestimmungen hingewiesen, die (Iber 
Privilegien eingriffe (§. 44) in diesem Gesetze enthalten sind. 

§. 33. 

Das Privilegienarchiv wird mit Ablauf jeden Monats dem Mini- 
sterium für Handel und Gewerbe eine Uebersicht der in diesem Zeit- 
abschnitte in dem Privilegienstande durch neue Ertheilnngen , Ver- 
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IttngeraDgeii, BesitzverfindeniDgen und das Aufhören ihrer Qiltigkeit 
sich ergebeoeD YerSndeniDgen voriegen. Ton jeder Bolchen Uebereicht 
wird ein Exemplar den politiacheu Landeastellen, dann den Clewerbe- 
und Handelskammern in den s&mmtlichen Eronländem zur Aulegnog 
eines NachachlageregisteTs für AaBknnfteertheilnngen in Privilegien- 
eachen übermittelt , welche AnsknnftBeitheilnDgen anf Begehren in 
geeigneter Weise zn vollziehen sind. Hit Ablaaf eines jeden Jahres 
wird eine ähnliche jährliche Uebersicht dnrch den Druck veröffentlicht. 

§. 34. 
Die Beschreibnogen der FriTile^en, deren Giltigkeit aufgehSrt 
bat, werden jährlich nach BeAind ^er Nfltzlichkeit in Druck gelegt 
nnd angemessen verbreitet. 



VI. Abschnitt. 

Von der üebertragung der Privilegien. 

§. 35. 

Jedes erlange ausschliessende Privilegium kann lowobl unter 
Lebenden, als anch i^r den Todesfall ganz oder theilweiae au An- 
dere fibertragen werden. 

§. 36. 

Jede Cebertragungsnrknnde musa entweder unmittelbar oder 
durch die Stattbalterei des Kronlandes, in welchem die Uebeitragnng 
erfolgt ist, oder wo der Gesuchsteller seinen Wohnort hat, unter 
AnschluBS der Privileginnisnrknnde dem Ministerium ffir Handel und 
Gewerbe vorgelegt werden, nnd zu diesem Ende, wenn sie nicht von 
einer öffentlichen Behörde ausgefertigt ist, in geuetEmtLssiger Form 
egalisiit sein. 

Wird der Ausweis der Üebertragung von der Statthatterei oder 
dem Ministerium mangelhaft befunden, so ist er zur Verbessemng 
zurückzustellen. 

Ist dagegen die Üebertragung gehörig ausgewiesen, so hat das 
Ministerinm dieselbe in das dazu bestimmte Register (§. 31) ein- 
tragen und diese Eintragung auf der Privileginmsurkunde selbst be- 
stätigen nnd im Falte einer nur tbeilweisen Üebertragung überdies 
- ein be.BOnderes Certificat- darüber ausfertigen zu lassen. 
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§. 37. 
Die regiBtrirten PriTilegiumsflbertraguDgen siod ohne Verzug 
Öffentlich knndznmachen. Nach erfolgter Kundmacbnog kann sich 
Niemand mit der Unkenntnis b der geschehenen Uebertragung ent- 
Bchuldigen. 

VII. Abschnitt. 

Von den Eingriffen in ein Privilegium und dem Verfahren in 
Privilegiensireitigkeilen. 



ÄIb ein PrivileginmB eingriff oder als die VeTletznng eines Privi- 
legiums ist anzusehen , wenn Jemand ohne Zostimmung des Privi- 
legirten 

a) den Öegeustand des Privileginrns auf die in der eingelegten 
Beschreibung dargestellte Art nachmacht oder nachahmt, selbBt 
in dem Falle, als die Nachmachnng oder Nachahmung auf 
Grund eines ihm jedoch später verliehenen ganz oder theilweise 
identischen Privilegiums stattfinden sollte; 
V) nachgemachte oder nachgeahmte Gegenstände eines inländischen 
Privilegiums zum Zwecke eines gewerbemSssigen Veracbleisses 
oder zur Aufbewahrung oder Ausstellung för einen solchen 
VerschleisB ans dem Auslände einführt oder bezieht ; oder endlich 
c) den VersehleisB oder auch nur die Aufbewahrung oder Aus- 
stellung solcher Gegenstände zam Verschleisse besorgt oder 
Qbemimmt. 



Ist die Beschreibung eines Privilegiams in die offen stehenden 
eingetragen, so begründet schon der erste Eingriff, ist aber 
die Beschreibung geheim gehalten worden, jede Wiederholung des 
bereits untersagten Eingriffes in dasselbe eine GeaetzeBübertrelung, 
and ist auf Verlangen des Verletzten an dem Schuldigen nebst dem 
Verialle (Confiacation) der vorhandenen nachgemachten oder nach- 
geahmten Gegenstände mit einer Geldstrafe von 25 fl. bis 1000 fl. 
zu bestrafen. Im Falle der ZahlungsnnvermSgenheit des Straffälligen 
tat atatt der Geldstrafe eine Arrestatrafe von je Einem Tage fUr fünf 
Gulden zu verhängen. Rücksichtlich der zni Ausführung der Nach- 
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m&choDg oder Nachahmung ausschliesBend dienlichen Werkzeuge und 
Hilfsmittel ist, insofeme nicht ein UebereinkommeD zwischen dem 
Veiletzer nod dem Verletzten etwas Anderes festsetzt, nach Be- 
«ehafienheit derselben die Zerlegung, Umstaltnng oder Unbraachbar- 
machung zu verfOgen. 

Die Geldstrafe fällt dem Armenfonde des Ortes zu, wo die 
Uebertretung begangen wurde. Die fflr ver&llen erklärten GegCDStSnd e 
sind, wenn nicht zwischen dem Verurtheilten und dem Privilegirten 
ein UebereiDkommen wegen deren Ueberlassung auf Abrechnung des 
dem letzteren zuerkannten Schadenersatzes zu Stande kommt , z u 
vertilgen. 

Hat der Schuldige die im Dienste oder durch das Vertrauen 
des Privilegirten erlangte Eenntniss von dessen Entdeckung, Erfindung 
oder Verbesserung zu dem Eingriffe benutzt, so ist dieses bei Be- 
messung der Strafe insbeeondere als ein erschwerender Umstand an- 
jsnsehen. 

§. 40. 
Will der Verletzte die strafgerichtlicbe Vetfolguug nicht ein 
leiten , oder handelt es sich lediglich um den eisten Eingriff in ein 
Frivileginm, dessen BeBcbreihung geheim gehalten wird, so ist der 
Verletzte blos auf die Einstellung der ferneren Nachmachnng oder 
Nachahmung und des ferneren Verschleisses der nachgemachten oder 
nachgeahmten G-egenstände zu dringen und Sicherstellung zu fordern 
berechtigt, dass die bei dem Verletzer betretenen, nachgemachten 
oder nachgeahmten Gegenstände, insofeme aie im Inlande erzeugt 
sind, während der Dauer des Privilegiums weder gebraucht noch ver- 
fiuHBert, insofeme sie aber aus dem Auslande zum Verschleisse ein- 
geftthct wurden, wieder in dasselbe ausgel^hrt werden. 

§. 41. 
Bei allen Streitigkeiten in Privilegienangelegenheiten ist die 
Entdeckung, Erfindung oder Verbesserung nur nach der mit dem 
Privilegiumsgesuche eingelegten Beschreibung zu beurtheilen, diese 
Beschreibung muss daher in allen Fällen, in welchen die Entscheidung 
von dem Inhalte der Privilegiumsbeschreibung abhängt, ohne Bfick- 
sicht auf deren Geheimhaltung zum Grunde gelegt und es darf hiebei 
keine wie immer geartete nachträgliche Aendemug oder Darstellung 
des Privilegiumsgegenstandes beracksichtigf werden. 
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§. 42. 
TJeber die Frage, ob ein ertheiltes PriTÜegiuin aua irgend einem 
geBetzlichen Gmnde sU ungiltig zn erklären oder ale erloschen (§. 29) 
aDznseben sei, erkennt auBschli essend das Minieterinm für Handel 
and Gewerbe. Es entscheidet daher insbeHondere über die Frage der 
Neuheit einer pcivilegirten Entdeckung, ErfinduDg oder Verbesserung, 
ferner über die Frage, ob sie ans dem Auslände nur eingeführt wurde 
und zu einem Privilegiam nicht geeignet war; endlich bei Streitig- 
keiten zwischen zwei Privilegirten über die Frage hinsichtlich der 
Tollständigen oder theilweiaen Identität ihrer Privilegien. 

§. 43. 

Die Unteranchnng nnd Bestrafung der in den §§. 38 und 39 
bezeichneten Uebertretnngen steht, in sofeme künftig nicht andere 
Bestimmungen erfolgen , der politischen Bezirksbefaörde , in deren 
Bezirke dieselben stattgehnden haben, nach den für das Verfahren 
bei Gewerbeübertretungen bestehenden Vorschriften zd. — Gegen die 
diesfaUigen Verfflgungen nnd Erkenntnisse der politischen Beairks- 
behörde steht Jedem, der sich dadntch beschwert glaubt, der Recurs 
an die Torgesetzte politische Landesstelle, nnd wenn hiedurch eine 
Abänderung der ersten Entscheidong verfügt wurde, weiterhin an das 
Handelsministerium o£Fen; jedoch mnss dieser Recurs in dem einen 
nnd anderen Falle längstens binnen 14 Tagen nach dem Zustellnngs- 
tage der Entscheidung, wogegen recurrirt wird, eingelegt werden. 

Wird gegen ein Straferkenntniss recurrirt, so ist die Votl- 
Strecknng desselben bis zur rechtskräftigen Entscheidung aufzuschieben. 
— Ergibt sich während der Untersuchung, dass die Entscheidung 
von einer Vorfrage abhängt, worüber nur die Civilgerichte zu sprechen 
haben, so verweist die Strafbehörde die Parteien an das zuständige 
Civilgericht, und selbe kann in solchem Falle nur nach hierüber vor- 
gelegtem rechtskräftigen civil gerichtlichen Urtheile ihre eigene Ent- 
scheidung schöpfen. Uebrigens dient dem Verletzten die rechts- 
kräftige Entacbeidnng der Strafhehfirde, womit Jemand der Ueber- 
tretung des Privilegien gesetzes schuldig erklärt und zn einer Strafe 
veroitbeilt worden ist, zur Grundlage der vor dem Civilricbter etwa 
geltend zn machenden Ersatzansprüche. 

§. 44. 
Die Strafbebörde kann, wenn hinreichende Gründe vorhanden 
sind, die Yomabme eines Augenscheines oder Knnstbefnndes anordnen, 
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uad wenn hiedurch oder auf andere Weise der Bestand eines straf- 
baren EingrifEes glaubwürdig dargetban iet, auf Verlangen des Verletzten 
die uttTerzflgliche Bescblagnabme «der andere zweckmäasige Verwahrnag 
der naehgem achten oder nachgeahmten Oegeastände des PriTilegiume 
und der zai Nacbmachung und Nachahmung ausschliessend dienlichen 
Werkzeuge und Uil&mittel verfügen. 

Hiebei i«t jedoch stets darauf Bäcksickt zu nehmen, daas dem 
Beacbnldigten ohne dringende Noth kein uuersetzlieher Schade zu- 
gefügt werde und daher uöthigen&lls von dem Verletzten die Leistung 
einer angemeesenen S icheis tellung für Schimpf und Schaden zu fordern. 

§. 45. 

Ergibt sich während der Untersuchung, dass die Entscheidimg 
von Vorfragen abhängt, über welche das Erkeiintniss dem Ministerium 
für Handel und Gewerbe zusteht (§. 42), so ist dieses Erkenntnisa 
von Amtawegen einzuholen und das strafbehCrdlicbe Ver^ren bis 
zu dem Einlangen desselben auszusetzen. 

Die etwa bereits verhängte Beschlagnahme oder die getroffenen 
anderweitigen pro visoria eben Vorkehrungen können jedoch bis zur Ent- 
scheidung über die Fortsetzung des Verfahrens aufrecht erhalten 
werden. 

§- 46. 

Insofeme es sich bei Eingriffen in ein Privilegium nicht um 
die VerhänguDg einer Strafe, sondern nur um die im §. 40 erwähnte 
Einstellung des Eingriffes handelt, oder wenn es nur um die Entscheidung 
über das Eigenthnm eines Privilegiums, es mSge wegen der Priorität 
der Entdeckung, Erfindung oder Verbesserung oder aus einem privat- 
rechUichen Titel streitig sein, oder um privabecbtliche Ansprüche 
d«s Beschädigten zu thun ist, welche von der StrafbebOrde anf den 
Rechtsweg verwiesen worden sind, ist daillber von dem Civilgerichte, 
und zwar in jenen KiODländem, in welchen das summarische Ver- 
fahren in Civilreohtssachen eingeführt ist, nach den darüber bestehenden 
Vorschriften zu verhandeln und zn erkennen. 

§. «. 

Auch der Civilrichter kann, wenn der Bestand eines Eingriffes 
glaubwürdig bescheinigt ist, oder dncch die Vornahme eines Augen- 
scheines oder Kunstbefundea dargetban wird, anf Verlangen des Be- 
schädigten entweder unbedingt oder gegen Leistung einer angemessenen 
Sicherstellnng für Schimpf und Schaden die unverzügliche Beschlag- 
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nähme odei andere zweckmäaiige Verwabrnng der nacbgemacbten oder 
uacbgeahmten CtegenitäDde des Pririlegiiiins (§. 40} anter der im §. 44 
erwähuteo Vorsicht verfügen. 

Jede solche Torkehnmg mnss jedoch gleich einem Verbote binnen 
acht Tagen nach den Vorechriften der Gerichts Ordnung mittelst Klage 
gerechtfertigt werden, widrigenfalle dieselbe auf Begebren des Gegners 
BOgleich aufzuheben und die gebührende Genugtbuung für Schimpf und 
Schaden zu leisten sein vürde, 

§. 48. 

Wenn die Entscheidung einer vor den' Civilricbter gehörigen 
Klage von Vorfragen abhängt, über welche das Erkenntniss dem Mini- 
sterium für Handel und Gewerbe zukommt (§. 42), so liegt es den 
Parteien ob, hierüber das Erkenntniss desselben zu erwirken und im 
Lanfe des Rechtsstreites beizabringen. 

8. 49. 

Eingiiffe in Gewerbsrecbte dritter Personen, welche der Inhaber 
eines Privilegiums bei der Ausübung desselben durch Ueberschreitung 
des Umfanges seiner in demselben gegründeten Rechte begebt, sind 
von jenen Behörden, welche über die Uebertretungen der Gewerbe- 
vorscfariften zu erkennen berufen sind, nach den hierüber bestehenden 
besonderen Vorschriften zu bestrafen. Der Umstand, dass er das Privi- 
legium zur Geirerbe Störung missbraucbte, ist hierbei als ein besonderer 
Erscbweningsnm stand anzusehen. 

§. 50. 
In wieferne derjenige, welcher sich unerlaubter Weise die Urheber- 
schaft der Entdeckung, Erfindung oder Verbesserung eines Anderen 
anmaast, um hierauf selbst oder durch dritte Personen ein Privilegium 
zu ernirken, hierdurch sich eines Betruges oder einer anderen straf- 
baren Handlung schuldig macht, ist nach den Strargesetzen zu be- 
urtbeilen. 
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aus der mit Handetsministerialerlass vom 5. October 1852 
publidrten 

VoDzugsvorschrift znm Privüegiengesetze. 

§. 18. 

IiubesondeTe ist sich gegeawärtig za balteo, dasa jede Heinan^- 
äuesemiig über die Neubeit oder Nfitzlicbkeit des zn privile^rendeD 
Gegeiutandes strengsteiu za nnterbleibeii bsbe, d& dieselbe kein Gegen- 
stand einer VOTUntersDcbimg sein darf. 

§. 52. 

Gegen die EntBcheidnogen und Erkenntnisse des Hiniateriuma 
ist eine weitere Bertifnog nicbt geatattet. 

Alle NallitätBerkenntnisse treten sogleicb nacb der ZuBtellung in 
volle BechtskrafC. 



Spätere Enndmachangeii 

d.ee 3£. ^. SCa.nd.elsnaxziistexi'LuaajB. 

I. Vom U. November 1871. 

Um dem Missbrauche zu steaern, den Analänder mit Österrei- 
cbiechen Privilegien oft dadurch begeben, dasa sie dieselben entgegen 
der Beetiminang des Privilegiengesetzes in der osterreich.- angarischen 
Monarchie nicbt anaiiben, sondern lediglich die im Aoslande erzengten 
Priiilegiumagegeaatände in die Österreich .-nngaris eben Staaten einführen, 
wird anElüDdiBchen Piirileginmebewerbern gelegentlich der Ertbeilung 
der angeenchteu Privilegien znr Beibringung der Nacbweiaung über 
die im Inlande rechtzeitig begonnene Ausübung eine Frist mit dem 
aasdrücklichen Bemerken anberanmt, dass — falb diese Nachweianng 
innerhalb dieser Frist nicht beigebracht werden sollte, das PriTÜegium 
in Gemässheit dea §. 29, 2 a des P. G. vom 15. Augnat 1852, wegen 
Nichtausübung als erloschen erklärt werden müsste. 

Nachdem es aber häufig vorkommt, dass diese Fristen von den 
betreffenden Privilegieninbabern, riick sieht! ich von deren Bevollraäcb- 
tigten ganz unbeachtet gelaaBOn werden, so wird hiemit zur allgemeinen 
Kenntniss gebracht , dasa in Hinkunft in allen Fällen, wo innerhalb 
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der dieefalli ertheilten Frist weder die NachireiBung Über die 
im In lande rechtzeitig begonnene Ans Übung beigebracht, 
noch ein diesfälligea, ausreichend begründetes FriaterstreckungsgeBuch 
eingebracht norden ist, sofort und ohne Briassuug einer 
weitereu diesfälligen Aufforderung im EinTemebmen mit dem 
k. ungarischen HiDiBterinm für Laudwiithschafl, Induetrie und Handel 
in Gemässheit des §. 29, 2 a des P. G. vom 15. August 1852 mit 
der ErlÖschungserklärung des betreffenden Prinlegiums wegen 
Nichtanaübung vorgegangen werden wird. 

In gleicher Weise wird vorgegangen werden, wenn die Nach' 
Weisung über die begonnene Ausübung zwar innerhalb der diesfalls 
ertheilten Frist beigebracht wird, die hierüber zu pflegenden Erhe- 
bungen aber herausstellen, dass der betreffende PriTÜegiengegenetand 
nicht in der österreichiicfa-ungaris eben Monarchie er- 
zeugt, sondern nur aus dem Auslände eingeführt worden ist. 

II. Vom 15. August 1874. 
Aus Anlass mehrfach vorgekommener Unzukömmlichkeiten sieht 
sieb das k. k. HaDdeUminieterium im Einvernehmen mit dem königl. 
nngariscben Ministerium für Ackerbau, Industrie und Handel veran- 
lasst, zu erklären, daes auf Grund der Bestimmung des §. 29, 2 a 
des A. h. PriTilegien-Geaetzes vom 15. August (Nr. 184 E. G. Bi.) 
der Privilegirte ausnahmslos verpflichtet ist, binnen Einem Jahre vom 
Tage der AusferliguDg der Privilegiums Urkunde an gerechnet, bei 
sonstiger Erlöschung des Privilegiums, mit der Ausübung desselben zu 
beginnen, und daes daher hinsichtlich aller Privilegien, für welche die 
Urkunden nach dem 31. August 1874 werden ausgefertigt werden, eine 
Erstreckung der vom Privilegiengesetze mit einem Jahre festge- 
setzten AusÜbungafrist nicht mehr gewährtwerden 
wird. 



Digilizedby Google 



Tabelle über die Erlangung und Verlängerung 



Llagrimdglioli*! 
Pilanldiiar 
i» Jikna. 



Findet eine VerlKnBerunB statt, 

und wie? _» I 

•^ I 



Anerloa 
(Vereinigte 

Staaten) 






J«toe ! 5 J«hre 



Deutsches Reich 



IS J&kre 1 Jilic 



Don* Zahlnng iti lem S, J 



< oder 10 Jtäm 



M. B. Es versteht ncA, 



rtempelnsg TDigategt werden. 



mch ZsUang der JthrtaUi* i 



Durch Annaitttejelil migen vU 

derjaulgea Jahn. Ht ir«lchs die pia- 

CtiooeUe Tu» >*b 10 Lire jUilicli 
dei PetentanBBClioiig reHhlt «urdo ; 
■enit aber dstch besnidenB yecUase- 
inDEef^ncli mit Zahlang einer k- 
aonder en Terlüngerangateie. 

Dnrck VerlingeouigBgeineli nnd Tor- 
lege der PileDtorkimdeD. AoeUndei 
mlUeeD innerhelli dee «rtan J^uee den 
Bcffina der Anaübimr im Jnlaude und 
eventuell noch den Beatend ihn* bu- 
llndie^en Stemmpatentea DechweiaeB. 



1 den obigen kurzen Angaben nwr 



D,q,l,zedbyG(Xlg[e 



von Erfindungs-Patenten für die wichtigsten Staaten. 



Hat eine AusDbung 

stattzufinden and 

bis 'wann? 



Wesentlichfite 
Erforderaisse für die 

Pateatansuchung. 



Q•■■nlm^Ka•l•l>nrTueD, 

Stempsln und AgenUMj^Bei] 
bei naniuileii VnhUtnuieii 
far gewShBÜclu, Torlinfig« 
FitenUaner snd «icl--— 
UflbfinBtniDffaD, Copj«ii 
DegUnbi^^an. 



Engliiche BeBChreibDOi 
Eid. Votlnacht und vo 
fGlirift«m&4&ig« ZäicbDUDi 

«iDen eagÜBchen Pusaluii 



Sollte iDDHtulb ! 
JihnBTODdemd« fi- 
tntuiDchuDg fijlgen- 
In Tmgs stlttSnileB. 



iD Pat«Dta fi 
liscber Paten' 



Doppelt« encliKhe Be- 
«hreibane auf Tonchrifti- 
üh^eiEem lUWrikl, even- 
.nell doppelte Z4icliauDgQD 

^ongnlsriBch begUnbigt« 



Dmmindliiog du emaoat 

Ptt«Dt: fl. Sil) Gold 

Odsr gleich ein S-j. Patent: 

fl. 400 Gold 



flClimbaDg. doppelte Zeich- 



«halb ersten Jah- 



LufSiempelpapier, drei^che 
rOTflc1iriftBTii£Hige Zeicb- 
anngen nnd eine beglanbigte 



Doppelte Beschnlbmig, 
doppelte ZeleliimDgea nvd 
eine beglanbigteVoUmacht. 
AneUn der mflaseD nach die 



liches Drncfcwert b 



^teatansfe rtig uig. 



InaerhAlb Aar Bitten 
1 Jiiie Tom Tage der 
PileoUnafertigBiig. 



lird im Amtsblarte tat 
[giteD ist PatentinhiberB 

nfigllchat knTX sein. 






Nach liinge dar Beacbi 



ruegUuCertlgug. 



ung, doppolte Zeich- 



b.^«bigl 



6. W. I. 250 Oold 



tinige der v>€8entlichsten Puncte berücksichtigt taerden konnten 
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